285. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24; Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent baben im 
Namen Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem praktiſchen 
Arzte ze. Dr. Ungar zu Bonn den Charakter als Sanitäts. Rath zu verleihen; 
und den Kommerzien⸗Rath und Stadtverordneten Auguſt Engels in Bar- 
men, der von der daſigen Stadtverordneten. Verſammlung getroffenen Wahl 
emäß als ſechsten Be der Stadt Barmen für die geſetzliche jechd- 

Amtsdauer zu beſtätigen. . 
k oe denttiähh Leher tumpf an dem Gymnaſium zu Koblenz iſt zum 
Oberlehrer ernannt; au der Realſchule zu Magdeburg die nftellung des Dr. 
Fritſche als Ordentlicher Lehrer genehmigt; o wie der Lehrer d Hargues 
am franzöſiſchen Hofpice in Berlin als füufter Lehrer beim Seminar für Stadt- 
ſchulen hierſe bit; und am Gymnaſium zu Burgiteinfurt der Schulamts-Kan⸗ 
didat Vlefhaus als ordentlicher Lehrer a worden, 

Angekommen: Se. re der Wirkliche Geheime Rath und Ober- 
Ceremonienmeiſter Freiherr von Stillfried, Graf Alcäntara, aus Sil ⸗ 


5 leſten. 
* Aögereiß Se. Exzellenz der Staats. und Kriegsminiſter, Generals 


Lieutenant von Roon, nach Stettin. 


Das 34. Stück der Geſetziammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5285 die Verordnung über die Einrichtung des Landarmen⸗Kor⸗ 


rigenden- und Irrenweſens in der Neumark. Vom 19. Oktober 1860; unter 


Nr. 5286 den Allerböchften Erlaß vom 12. November 1860, betreffend die An⸗ 


ennetätsverhältniſſe und die Gehaltsſtufen der richterlichen Beamten, und un⸗ 
= Rr. rar se vom 19. November 1860, betr. die Wiederherſtel⸗ 
lung der bei dem Brande der Stadt Ellrich im Jahre 1860 vernichteten Hypo- 


thekenbücher und Grundakten, und die Amortiſation der dabei verloren gegan⸗ 


genen Dokumente. 
Berlin, den 3. Dezember 1860. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


— — 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 3. Dezbr. [Verzweigungen 
der italieniſchen Bewegung; England in der deutſch⸗ 
däniſchen Streitfrage; die große Adminiſtrativ⸗ 
Unterſuchung.] Von verſchiedenen Seiten her wird die Nach⸗ 
richt beſtätigt, daß Graf Cavour, um beim Zuſammenſtoß in Ve⸗ 
netien (den man ſchon in naher Zukunft als unvermeidlich betrach⸗ 
tet) die Streitkräfte Oeſtreichs auch noch anderweitig zu beſchäfti⸗ 
gen, zahlreiche Agenten ſowohl in Ungarn, als in den rumäniſchen 
Ländern unterhält. Der Gedanke einer Konföderation magpari⸗ 
ſcher, rumäniſcher und ſlaviſcher Gebiete joll gleichfalls in Turin 
entſtanden ſein. Der aus 238 de 2 
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rab den e eee He 
lich unterſtützt werden. — Es hat einiges Aufſehen erregt, daß Eng⸗ 
f d in jüngſter Zeit jo entſchieden feine Freundſchaft für Dänemark 
len Schau stellt, während es in manchen Fragen, z. B. im Orient 
ei Rußland, die Unterſtützung Preußens nicht gut entbehren 
ann und ſogar in einzelnen Momenten ſchon einen Anlauf genom⸗ 
men hatte, den gerechten Forderungen Deutſchlands Beiſtand zu 
leiſten. Die Sache erklärt ſich aus mancherlei Gründen. Zuerſt 
hat England faſt den ganzen Import» und Exporthandel Däne⸗ 
marks an ſich geriſſen und ſucht daher aus Krämerintereſſen jede 
Störung eines 4 vortheilhaſten Verhältniſſes zu vermeiden. Außer⸗ 
dem aber hatte das däniſche Kabinet wiederholt Schritte gethan, 
um die Bundesgenoſſenſchaft Frankreichs gegen die von Deutſch⸗ 
land her drohenden Gefahren zu gewinnen. Da erwachte die na⸗ 
türliche Nebenbuhlerſchaft Englands und die Themſediplomaten 
wußten, um die Konkurrenz des nachbarlichen Großſtaates aus 
dem Felde zu ſchlagen, kein beſſeres Mittel, als dem däniſchen Ka⸗ 
binet von vorn herein die Freundſchaft zu gewähren, welche es von 
den Tuilerien zu erlangen bemüht war. Es iſt daſſelbe Spiel, wel⸗ 
ches Lord Palmerſton in Italien ſpielt; hier für das Nationalitäts⸗ 
prinzip, dort gegen daſſelbe zu wirken, das macht einem populären 
Staatsmann, der nur die Konſequenz des britiſchen Intereſſes 
kennt, nicht den mindeſten Skrupel! — Die Einleitungen zu den 
von der Regierung verheißenen Unterſuchungen, welche durch die 
Schwarckſchen und Stieberſſchen Enthüllungen angeregt wurden, 
find getroffen, und in unterrichteten Kreiſen verſichert man, daß 
nicht allein der ernſte Wille, ſondern auch die vollſte Bürgſchaft vor⸗ 
handen iſt, daß ſtrenge Gerechtigkeit nach allen Seiten geübt und 
die Herrſchaft des Geſeßes auch in der Poligeiiphäre geſichert werde. 
Daß die Entlaſſung des Herrn Schwarck jedem anderen Verfahren 
voranging, ilt begreiflich. Die Schuld des Oberſtaatzanwalts lag 
ohne Weiteres in ſeinem Verfahren zu Tage, welches gegen alle 
Bedingungen des konſtitutionellen Staatslebens und alle Regeln 
der Amtsunterordnung verſtieß. Aehnlich war der Fall Stieber. 
Gegen alle anderen kompromittirten Perſonen kann nicht ohne 
nähere Feſtſtellung der thatſächlichen Verhällniſſe eingeſchritten 
werden. 


C Berlin, 3. Dez. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 

Zur Feier des Geburtsfeſtes der Frau Großherzogin Luiſe von 
Baden fand heute Nachmittag beim Prinzen Friedrich Wilhelm 
Familientafel ſtatt. Zuvor hatte der Prinz mit jeiner Gemahlin 
und dem Prinzen Karl der Königin im Schloſſe Sansſouci einen 
Beſuch abgeftattet. Abends iſt Theegeſellſchaft beim Prinz⸗Regen⸗ 
ten, zu der auch mehrere hochgeſtellte Perſonen Einladungen erhalten 
aben. Unter den Gäſten befindet ſich auch die Gräfin Perponcher, 
emahlin unſeres neapolitaniſchen Geſandten, der, wie ich heute 
wieder gehört, in dieſen Tagen von Rom hier eintreffen wird. 4 — 
Der Prinz⸗Regent hatte geſtern Vormittag eine längere Konferenz 
mit dem Fürſten von ole und den Miniſtern v. Auers⸗ 
wald und Simons. Auf den Juſtizminiſter ſind jetzt hier Aller 
Augen gerichtet; man brennt vor Ungeduld, endlich zu hören, daß 
er Bine Entlaſſung genommen habe. Bleibt Herr Simons noch 
länger auf feinem Poſten, jo wäre die Popularität unſeres Minifter 
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Dienſtag den 4. Dezember 1860. 
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Jnſerate 
(1 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßtg 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


gar nicht wieder la F an Literaten Eichhoff Polizei⸗ 
„ 1a 


es allgemein, daß dieſe Stelle nicht wieder beſetzt werden ſolle, und 


doch iſt dies ganz plotzlich am 


— [Befinden des Königs] In der letzten Zeit iſt in 


der Krankheit Sr. Maj. des Königs eine weſentliche Veränderung 


nicht eingetreten, jedoch hat Se. Majeſtät auf Anrathen der Aerzte 
in den letzten Tagen das Zimmer gehütet, da ein kleiner Bläschen⸗ 


ausſchlag auf dem Scheitel bei der großen Empfindlichkeit der 


Haut eine leichte er derſelben in der Umgegend verur⸗ 
achte, die dem Einfluß der rauhen Witterung nicht de Gesche wer- 
den durfte. Auf das allgemeine Befinden hatten dieſe cheinun⸗ 


gen nicht den geringſten Einfluß und es find dieſelben bereits jo 
weit zurückgegangen, daß man hofft, Se. Majeſtät werde bald wie⸗ 
der die ihm ſonſt ſo wohlthätige friſche Luft genießen können. (St. A.) 


— l[Abgeordnetenwahlen.] In Kottbus wurde in 
Stelle des zum Mitgliede des Herrenhauſes ernannten Grafen 


v. Pourtalès der Gerichtsdirektor Peſchke, von der liberalen Partei 


als Kandidat aufgeſtellt, mit 165 Stimmen gegen Herrn v. Bäs | 
renſprung, welcher 100 Stimmen erhielt, zum Abgeordneten ge⸗ 
wählt; in Königsberg iſt Herr Simſon mit 399 von 409 Stim⸗ 


men wieder gewählt. 


— [Ueber den Begriff der Unbeſcholtenheit] bi 


Ertheilung gewerblicher Konzeſſionen ſpricht ſich eine am 25. Okt. 
ergangene Verfügung des Miniſters des Innern alſo aus: 
Das ꝛc. ſcheint Inhalts des unterm 9. d. M. über die Beſchwerde des N. 


wegen Verſagung der Erlaubniß zum Vermiethen einer möblirten Stube erſtat⸗ 
teten Berichts davon auszugehen, daß, falls Jemand einmal feine Unbeſcholten-⸗ 


heit eingebüßt hat, er dieſe Eigenſchaft auch im längſten Verlauf der Zeit und 
durch eine völlig vorwurfsfreie Führung nicht wieder gewinnen könne. Dieſer 


Anſicht vermag ich nicht beizutreten. Wenn Jemand, gleich dem N., wegen klei⸗ 
nen Diebstahls zu dreiwöchentlicher Gefänguißſtrafe verurtheilt worden iſt, und 


darauf während des langen Zeitraums von 20 Jahren ſich in jeder Beziehung 
untadelhaft geführt hat, auch bereits vor 18 Jahren rehabilitirt ift, jo darf mit 

rund angenommen werden, daß derſelbe ſeine dauernde und vollſtändige Beſſe⸗ 
zung erwieſen und jenes Vergehen auch vor dem Richterftuhl der öffentlichen 
Moral gefühnt, eben dadurch aber ſeine Unbeſcholtenhelt wieder hergeſtellt hat. 
Hiernach nehme ich keinen Anſtand, die 8 der Genehmizung zum Ver⸗ 
miethen möblirter Zimmer an den N. nach §. 49 der Allgemeinen Gewerbe 
Ordnung als zuläſſig anzuerkennen, und veranlaſſe das ꝛc., demſelben dieſe Er- 
laubniß zu ertheilen. 

— [Der Bodentredit.] Aus der letzten am 29. v. M. 
geſchloſſenen Sitzung des Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums 
wird uns mitgetheilt, daß die Niederſezung einer Kommiſſion zur 
Erörterung aller bisher in Rückſicht auf die Lage des Bodenkredits 
in 290 gekommenen Abhülfemaaßregeln und zur Abfaſſung 
einer dieſe Vorſch 
iſt. Bei den dieſem Beſchluſſe voraufgegangenen Berathungen 
fand das Prinzip der F eren d allſeitige Billigung; 
für die Errichtung von Verſicherungsbanken durch den Staat ſprach 
ſich zwar die Mehrheit nicht aus, dagegen war man der Anſicht, 
daß die Begründung von rn zeglerungajeitig weniger 


als ſeither erſchwert werden möchte. ( ) 


— [Die Haltung des Miniſteriums.] Die „Spen. | 


Ztg.“ meint, daß dem jetzigen preußiſchen Miniſterium aus dem 
auf Ungleichartigkeit der Anfichten in ſeinem Schooße beruhenden 


Mangel an Entiſchiedenheit und Energie der größte Theil der 


Schwierigkeiten entſpringt. In Preußen ſei es nicht ſchwer zu re⸗ 


Besen wenn die Regierung nur zeigt und entſchieden zeigt, daß 


e das Gute, Tüchtige, Kräftige will, wenn ſie nicht viel theoretiſirt, 
nicht mit den Parteien transigirt, ſondern unbekümmert, aber ent⸗ 
ſchieden handelt; dann greift ſie durch und wird ſich überall Ach⸗ 
en und Nachfolge erzwingen. Das jetzige Minifterium habe ſeit 
zwe Jahren viel vortrefflichen Willen bekundet, aber wenig Nach⸗ 
druck gezeigt. Mit allen Transaktionen, mit der Abhängigkeit der 


orſchläge würdigenden Denkſchrift beſchloſſen worden 


die Demokratie. Auch in den auswärtigen Angelegenheiten Preu⸗ 
bens herrſche dieſelbe Unſchlüſſigkeit, derſelbe Mangel an feſten, 
durchgreifenden Grundſätzen. Dieſe Unentſchiedenheit, dieſe dok⸗ 
trinäre Haltung, iſt nicht der Weg, um Deutſchlands Hoffnungen 
auf Preußen zu lenken, um Preußens und Deutſchlands Herzen zu 
ſtärken für die Gefahren, mit denen uns eine Macht bedroht, die 
ganz ſicher weiß, was fie will. Benutzen wir alſo die Erfahrungen 
die uns eine Zeit machen ließ, wo wir wenig vorwärts kamen, 
nicht, weil uns die Regierung nicht den richtigen Weg geführt hätte, 
ſondern weil fie ihn nicht mit Entſchiedenheit und Feſtigkeit betre⸗ 
ten und verfolgt hat, und handeln wir nach dieſen Erfahrungen. 
— [Die Pläne der italieniſchen Propaganda. 
Die „Sp. 3.“ ſchreibt: Briefe aus Turin melden, daß die Führer 
der italieniſchen Propaganda für den nächſten Kampf mit Oeſtreich, 
der an der untern Donau zuerſt losbrechen ſoll, ganz beſtimmt auf 
ODeutſchlands Neutralität rechnen. Es ſoll daher auch wo möglich 
eine Verletzung des deutſchen Bundesgebiets vermieden werden. 
Man iſt in den leitenden Kreiſen Sardiniens hinlänglich überzeugt, 
daß ein offener Kampf mit Oeſtreich um Venedig und das Feſtungs⸗ 
Viereck nur zum Nachtheil des italienischen Koͤnigreichs ausfallen 
würde, da, abgeſehen von der Feſtigkeit dieſer Objekte des Streits, 
eine in Tirol hende öſtreichiſche Armee dauernd die Flanke und 
den Rücken einer gegen Venedig operirenden Armee bedroht. Der 
Plan der Propaganda geht daher darauf, über Fiume und Zengg 
| am Adriatiſchen Meere auf den drei nach Karlſtadt führenden 
Hauptwegen, der Marien⸗Louiſen⸗, der Karolinen- und der Joſe⸗ 
phinen⸗Straße vorzudringen und einem Aufſtande in Ungarn, wel⸗ 
cher von den Donaufürſtenthümern her unterſtützt werden ſoll, die 
Hand zu reichen. Da nun aber das zu Deutſchland gehörige Ge⸗ 
biet, durch den Lauf der Kulpa begrenzt, ſich in einem Bogen nörde 
lich um Fiume bis wenige Meilen von Karlſtadt zieht, ſo iſt ſchwer 
zu glauben, daß dieſer Verſuch ohne Verletzung des Trieſtiner, alfo 
des deutſchen Gebiets, ausgeführt werden könnte. In den militä⸗ 


riſchen Kreiſen wird dieſer Plan offen beſprochen, und da er in 


Wien nicht unbekannt ſein kann, ſo wird man gewiß auch hier auf 


Maaßnahmen bedacht ſein, welche die Operation auf Karlſtadt, die 


noch durch eine ſerbiſche Bewegung unterſtützt werden ſoll, den 
Weg zu verſperren geeignet iſt. Daß durch die Ausführung dieſes 
Proſekts ein Theil der Streitkräfte Oeſtreichs gefeſſelt wird, bedarf 
keines Nachweiſes. Garibaldi wird ſeiner Zeit ſchon für die Bil⸗ 
dung von n tragen ‚ua da fie 155 5-6 Punkten 
der adriatiſchen Kü i eſtört einſchiffen kö iſt di 
Sſtreichſſche Flotte kata ende 10 e e e dae 
ſchen Küſte zu hindern. Die Beſorgniß, daß England durch eine 
Flotte die Verpflanzung der Nationalbewegung nach den ſlaviſchen 
Gebieten der Türkei und Oeſtreichs von Italien aus verhindern 
könnte, iſt in Turin längſt geſchwunden, wo die Bedrohung Oeſt⸗ 
reichs in ſeinen öſtlichen Gebieten nur als Mittel aufgefaßt wird, 
ſchneller in den Beſitz des venetianiſchen Gebietes zu kommen. Mit 
Frankreich beſteht über dieſen Punkt wahrſcheinlich Einverſtändniß, 
worauf auch die gewaltigen Waffenſendungen hindeuten, welche 
Sardinien aus Frankreich bezieht. Man glaubt, daß dies auf 
Grund eines beſonderen geheimen Artikels im Vertrage wegen Ab⸗ 
tretung Savoyens geſchehe. Beſonders wird die ſardiniſche Flotte 
mit gezogenen Geſchüzen jeden Kalibers aus franzoͤſiſchen Werk⸗ 
ſtätten bedacht. Garibaldi's Zug nach Sicilien bietet eine Analo⸗ 
gie für die Operation nach den Ufern der Sau und Drau. Iſt 
die Sache genügend vorbereitet, dann wird ein ſardiniſches Armee⸗ 
korps an der geeigneten Stelle ausgeſchifft und Oeſtreichs Auftreten 
in Italien gelähmt. 

Kaplan Seling f.] Am 26. d. ſtarb in Osnabrück 


ſeit mehreren Jahren war derſelbe faſt gänzlich ſeines Geſichts 
beraubt. 

Danzig, 2. Dezbr. [Die Expedition nach Japan. 
Nach den neueſten hier eingegangenen Nachrichten vom 12. Okt. c. 
befand ſich Sr. Majeſtät Transportſchiff „Elbe“ noch auf der Rhede 
von Victoria, Hongkong. Von den anderen zum Geſchwader ge⸗ 
hörigen Schiffen waren am 12. Oktober noch keine offiziellen Nach⸗ 
richten in Hongkong eingetroffen; dagegen iſt dem Kommandanten 
durch einen von Japan kommenden Privatdampfer die Mitthei⸗ 
lung von der Anweſenheit Sr. Majeſtät Schiffe „Arkona“ und 
„Thetis“ daſelbſt zugegangen. Der Schooner „Frauenlob“ war 
am 25. September noch nicht in der Bai von Veddo einge- 
troffen. (D. D.) 

Köln, 1. Dez. [Prozeß.] In der nächſten Zeit werden 
ſechs Frauen von hier aus der unteren Bürgerklaſſe vor dem Zucht⸗ 
polizeigerichte erſcheinen, unter der Beſchuldigung, junge Mädchen 
nach Lüttich, Brüſſel und Antwerpen dem Laſter förmlich verſcha⸗ 
chert zu haben. Es ſollen bei Verhandlung dieſer Sache, die wohl 
geeignet iſt, die ſittlichen Zuſtände unſerer Zeit zu charakteriſiren, 
nicht weniger als 20 Belaſtungszeugen zu vernehmen ſein, die bis 
auf einen dem weiblichen Geſchlechte angehören. (Eff. 3.) 

Köln, 2. Dez. [Beſchlagnahme.] Die heutige Num- 
mer des hierſelbſt im Verlage von W. Greven erſcheinenden „Köl⸗ 
niſchen Anzeigers“ wurde geſtern Abend wegen eines unter der 
Aufſchrift: „Der Juſtizminiſter Simons“, an der Spitze des Blat⸗ 
tes ſtehenden Artikels polizeilich konfiszirt und auch aus den öffent- 
lichen Lokalen hinweggenommen. 

Oeſtreich. Wien, 1. Dez. [Unzufriedenheit mit 
den Landesſtatuten; Forderungen der Rumänen. 
Die Partei der Junker und Klerikalen in Oeſtreich, welche die Wie⸗ 
derherſtellung des Ständeweſens ſo eifrig betrieben und in dieſem 


Regierung von dem Parteiweſen ſei Niemand geſtärkt worden, als angeblich „konſervativen Intereſſe“ auch die bisher erlaſſenen Lan⸗ 


— [Rap 781 
der früher vielgenannte Mäßigkeits⸗Apoſtel, Kaplan Seling. Schon 


das Gegentheil von dem erreicht hat, was fie erreichen wollte. Das 
konſervativſte Element, die ländliche Bevölkerung, die man durch 
die Herſtellung der alten, verrotteten Formen wieder mit dem Adel 
feft zu vereinigen hoffte, erklärt ſich in allen vier Kronländern, die 
bis jegt Landesſtatuten erhalten haben, für unbefriedigt, weil fie ſieht, 
daß die ſpärliche Vertretung des vierten „Standes“ es ihr den an⸗ 
deren gegenüber unmöglich macht, ihre Forderungen mit Nachdruck 
geltend zu machen. Damit ſind alſo auch die „Konſervativſten“, 
die noch vor Jahren mit der heutigen Gabe zufrieden geweſen wären, 
zur Oppoſition hinübergedrängt, und da man doch einmal die drei 
nun unzufriedenen „Stände“ (außer dem Adel) wird befriedigen 
müſſen, ſo wird das lange Zögern und Zaudern doppelte Zugeſtänd⸗ 
niſſe koſten. Es iſt die Geſchichte von den ſibylliniſchen Büchern: 
je ſpäter, deſto theurer. Beſonders klagen die Bauern in Tirol und 
Steiermark. — Die Rumänen in Siebenbürgen find, wie es ſcheint, 
durch die allgemeine Bewegung in eine förmliche Schwärmerei ver⸗ 
ſetzt; ſie glauben, der Freiheitsmorgen ſei angebrochen und haben 
ein pathetiſches Nationalprogramm entworfen, in welchem fie über⸗ 
ſchwängliche Dinge in den überſchwänglichſten Ausdrücken verlan— 

en. „Die rumäniſche Nation“, heißt es darin, „für ſich ſelbſt be⸗ 
er und ſtark in dem Glauben (), daß ihre Bitten bei dem aller- 
höchſten Thron geneigte Berückſichtigung finden werden, erneuert: 
1) ihren nationalen Eid, abgelegt Angeſichts des Himmels und der 
Menſchheit am 3.—15. Mai 1848. 2) Die rumäniſche Nation 
ſpricht neuerdings ihre nationale Freiheit und Selbſtändigkeit aus, 
d. h. die Rumänen ſchütteln das Joch der alten ſiebenbürgiſchen 
Verfaſſung, welche zur Vernichtung ihrer Nationalität und ihrer 
volksthümlichen Freiheit gedient hat, ab. 3) Die rumäniſche Na⸗ 
tion erkennt bis zu einer verfaſſungsmäßigen Reviſion der Geſetze 
das allgemeine öſtreichiſche bürgerliche Geſetzbuch und Strafgeſeßz⸗ 
buch an, mit dem Bemerken, daß nebſt dieſen Geſetzbüchern allſo⸗ 
gleich die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, ſowie auch Geſchwornen⸗ 
gerichte eingeführt werden ſollen. 4) Die rumäniſche Nation ver⸗ 
langt Garantien ihrer perſönlich geſicherten Freiheit. (Habeas- 
corpus-Akte.) 5) Freiheit der Preſſe ohne Kaution, beſchränkt nur 
durch die Strafgeſetze. 6) Vereins- und Verſammlungsrecht. 7) 
Einen allgemeinen Landtag, zuſammengeſetzt aus den Vertretern 
ſämmtlicher drei Nationalitäten, d. i. der Rumänen, Ungar⸗Szekler 
und Sachſen. 8) Die rumäniſche Nation will und verlangt nach 
dem Beiſpiele ihrer Vorfahren, daß in allen Bezirken und Kreiſen, 
woſelbſt die Rumänen die Geſammtheit bilden oder in weit über: 
wiegender Majorität wohnen, die Beamten auch nur aus der Mitte 
derſelben gewählt und ernannt werden ſollen.“ Dann kommt na⸗ 
türlich, daß die Beamten nur rumäniſch ſprechen und unabjegbar 
fein ſollen; ferner verlangen fie kirchliche Autonomie und endlich 
die baldige Eröffnung eines allgemeinen Nationalkongreſſes. Es 
gehört in der That viel kindliche Naivetät dazu, um an die Erfül⸗ 
lung dieſer Wünſche zu glauben. Die lieben Deutſchen ſind viel 
beſcheidener. (Sp. 3.) 

— l([Politiſche Konſtellation; Nothwendigkeit 
liberaler Inſtitutionen; denne nnen W Di 
Einſetzung des neuen, England freundlich gef n Mi 
in Paris giebt der Befürchtung Raum, daß die Spitze dieſer neuen 
Politik gegen Oeſtreich und Deutſchland gerichtet ſein könnte. Eine 
ſolche Wendung der Dinge in Paris kann hier nur auf die beſchleu— 
nigte Löſung der Italien betreffenden Fragen hinwirken; denn mit 
Italien muß man ſich nicht nur abgefunden, die von dort drohen— 
den Gefahren nicht nur vorläufig beieitigt, ſondern an ihm wo mög⸗ 
lich einen feſten Verbündeten haben, wenn man dem augenſcheinlich 
beabſichtigten Weitergreifen Frankreichs mit Erfolg in den Weg 
treten will. Es handelt ſich freilich darum, hierin Frankreich zu⸗ 
vorzukommen, das eben ſo ſtark dabei intereſſirt iſt, Italien an de 
zu feſſeln, und mindeſtens eben jo kräftige Mittel dazu befigt. In 
jedem Falle, mag nun der Anſchluß an das neue liberale Königreich 
Italien zur Ausführung kommen oder nicht, iſt Oeſtreich, das ge⸗ 
rade jetzt an äußeren und inneren Hülfsquellen keinen Ueberfluß 
hat, handgreiflich darauf hingewieſen, dem Beiſpiel Louis Napo⸗ 
leon's zu folgen und die Widerſtandskraft des Reiches durch die 
patriotiſche Hebung des Volksgeiſtes zu ſtärken. Es thut nament⸗ 
lich in den vielfach gedrückten deutſchen Provinzen noth, das durch 
die neueſten Benachtheiligungen etwas gelockerte Band zwiſchen 
Volk und Regierung wieder feſter zu ziehen, und dies kann nur ge⸗ 
ſchehen durch rückhaltsloſe, vertrauensvolle Gewährung jo liberaler 
Inſtitutionen, wie ſie der vorgeſchrittenen politiſchen und ſozialen 
Bildung der Deutſchen in Oeſtreich angemeſſen ſind. Neben der 
gewünſchten Betheiligung des Volkes an der Geſetzgebung find es 
vornehmlich zwei Forderungen, die ſchon Maager im Reichsrathe 
mit ſo ſtarker Betonung hervorhob: die Gleichberechtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Glaubensbekenntniſſe und die Preßfreiheik oder wenig⸗ 
ſtens geſetzliche Regelung der Preßverhältniſſe, deren endliche Ge⸗ 
währung ein wahrhaftes dringendes Bedürfniß genannt werden 
kann. Die klerikale Intoleranz und Herrſchſucht erbittert nicht nur 
die Akatholiken ſondern auch alle beſſeren Elemente der katholiſchen 
Bevölkerung. In recht eklatanter und gemeinſchädlicher Weiſe tritt 
dieſelbe jetzt bei einer Unterſuchung hervor, die gegen eine Abart 
der barmherzigen Schweſtern wegen ihrer unverzeihlichen Oekono⸗ 
mieverwaltung und Krankenwartung im hieſigen Krankenhauſe 
auf der Wieden im Gange iſt. Man erfährt, daß die „frommen 
Schweſtern“ in jeden evangeliſchen Kranken ſogleich bei ſeinem 


Eintritt drangen, er möge zur katholiſchen Religion übertreten, und 


daß, wenn er dieſes Anſinnen zurückwies, eine unverantwortliche 
Vernachläſſigung dieſes Leidenden die Folge davon war; die Vor⸗ 
ſchriften der Aerzte wurden entweder gar nicht oder nur höchſt un⸗ 
genügend befolgt, und der evangeliſche Kranke bezahlte ſeine Un⸗ 
bußfertigkeit nicht ſelten mit dem Tode. Als von ärztlicher Seite 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß die Wartung durch fromme 
Schweſtern“ in ſanitätlicher Beziehung gemeinſchädlich ſei, antwor⸗ 
tete, wie ein hieſiges Fachblatt berichtet, ein hoher Geiſtlicher: „Es 
handelt ſich hier um ein höheres Prinzip.“ Und der jetzt penſionirte 
Hofrath Weiß v. Starkenfels, der unter dem Miniſterium Bach die 
Uebergabe ſämmtlicher Kranken- und Gefängnißhäuſer an geiſtliche 
Orden durchgeſetzt hatte, erwiderte, nach der gleichen Quelle, auf den⸗ 
ſelben Einwand: „Möge der Körper zu Grunde gehen, wenn nur 
10 omcle gerettet wird.“ 

4 
kannten Dunn cn 
geeignet iſt, das 


Die Unterſuchung ergiebt ferner, daß die 
hartnäckig auf Wiedereinführung des be⸗ 
chen Erbauungsbuches für Kranke beſtanden, das 
Vertrauen zum Arzte zu ſchwächen, wie überhaupt 


1 Die 
geſinnten Miniſteriums 


keiten, die von Seiten der „Schweſtern“ in dieſem Fa rd 


ſtand einer ſchwebenden Frage zu laſſen. Aber der Kenda iſt geſcheitert und 
utſcheidung beſtimmt 


tin von Parma hat, dem Vernehmen nach, ihre bei den auswärti⸗ 
gen Hoͤfen noch akkreditirten Vertreter auf die Hälfte der bis jetzt 
aus geworfenen jährlichen Bezüge herabgeſetzt; dagegen ſollen der 
Großherzog von Toscana und der 
ſen ſein, die bis jetzt mit großen Unkoſten unterhaltenen Geſandt⸗ 
ſchaften, deren Nußloſigkeit auf der flachen Hand liegt, mit Ende 


dieſes Jahres gänzlich eingehen zu laſſen. Zu dieſem Zeitpunkte 
ſoll es auch den auf öſtreichſſchem Gebiete noch befindlichen mode⸗ 
neſiſchen Truppen freigeſtellt werden, entweder nach der Heimath 
zurückzukehren, oder förmlich ſich in die venetianiſchen Regimenter 
einreihen 7 laſſen. Lauter Symptome, die ziemlich deutlich zu er⸗ 
kennen geben, daß die Fürſten ſelbſt jeder Hoffnung auf eine Re⸗ 
ftauration, ſelbſt im Falle eines von Oeſtreich glücklich geführten 
Krieges, entſagt haben. (K. Z.) 

E Aufregung in Ungarn.] Die ungariſche Emigra⸗ 
tion hat keine Urſache, mit der Stimmung unzufrieden zu — 
welche in ihrem Vaterlande herrſcht. Dieſelbe iſt im hohen Grade 
aufgeregt und erklärt hinlänglich die Wels welche in den Re⸗ 
gierungskreiſen rückſichtlich der nächſten Zukunft herrſchen. Uebri⸗ 
gens kann nicht verhehlt werden, daß man zum größten Theil ſelbſt 
Schuld an dieſer üblen Stimmung iſt, indem man die günſtigſte 
Zeit unbenügt verſtreichen ließ. Vom 20. Oktbr. an überließ man 
das Land ſich ſelbſt. Die ungariſche Hofkanzlei hüllte ſich in ein 


diplomatiſches Schweigen und that nichts, um die immer höber 


zu Tag zuſehends zuſammenſchrumpft. 


Unentſchloſſenheit. So iſt es in Miskolez zu 
— [Die italieniſchen Herzoge.] Die Herzogin⸗Regen⸗ 


Herzog von Modena entſchloſ⸗ 


fteigende Aufregung zu dämpfen, die hin und wieder in ſehr be⸗ 
dauerlichen Exzeſſen ihren Ausdruck gefunden. Wie die Sachen jetzt 
ſtehen, kann man bereits mit Beſtimmtheit ſagen, daß die Inſtruk⸗ 
tionen für die Obergeſpane von der Mehrheit derſelben damit wer⸗ 
den beantwortet werden, daß ſie ihre Entlaſſung giebt. Dieſe In⸗ 
ſtruktionen ſtehen zudem mit der gegenwärtig in Ungarn herrſchen⸗ 
den Stimmung ſo wenig im Einklange, daß ſie unbedingt abge⸗ 
lehnt werden dürften. Die Verlegenheit der Regierung wird da⸗ 
durch nicht wenig geſteigert, und man fürchtet bereits, daß ihr nichts 
Anderes übrig bleiben wird, als an die Gewalt zu appelliren. Das 
aber liegt eben in dem Plane der Emigration, welche die Regie⸗ 
rung zum Aeußerſten treiben will, um auf dieſe Weiſe im Lande 
feſten Fuß zu faſſen. Kommt es zu extremen Maaßregelu, ſo wird 
Baron Bay, der kein Freund derſelben iſt, jedenfalls ſeine Dimiſ⸗ 
ſion geben und durch den Grafen A. Szeczen erſetzt werden, der als 
Hauptgegner jener Partei gilt, welche an den Landtagsgeſetzen vom 
Jahre 1847 —48 feſthält. (Br. 3.) 


— [Theaterkrawall in Agram.] Der „Czas“ berichtet 
aus Agram, daß man am 23. d. Morgens alle deutſchen Schilder 
oder wenigſtens alle deutſchen Namen und Bezeichnungen auf den⸗ 
ſelben ſchwarz überſtrichen fand. Man will im Kroatenlande nichts 
Deutſches haben, auch tragen ſich bereits die Deutſchen in kroati⸗ 
ſcher Tracht oder legten ſich wenigſtens eine kroatiſche Grammatik 
bei. Nur der Theaterdirektor Brambilla ſpielte nach wie vor meiſt 
deutſch, trotzdem daß die Vorſtellungen unbeſucht blieben und man 
ihm die Fenſter einſchlug und eine Katzenmuſik brachte. Für den 
24. war „Peter Szaparh“ als deutſche Vorſtellung angekündigt. 
Im Publikum hatte ſich das Gerücht verbreitet, Brambilla habe 
geäußert, er werde nie mehr anders als deutſch ſpielen. Zur Ver⸗ 
wunderung des Kaſſiers drängten ſich, während ſonſt nur wenige 
Perſonen erſchienen waren, diesmal die Zuſchauer in Menge heran. 
Bald wurde klar, daß ſie kamen, nicht um zuzuſchauen, ſondern um 
92 agiren. Der Vorhang geht auf, zwei Schauſpielerinnen 


nen; aber fie haben kaum den erſten S 
ſchon ein furchtbares e, Toben, Pfeifen, € in nl 


und der Ruf nach Brambilla erdröhnt. Ein Polizeikommiſſar ſteht 
auf, vermag aber nichts gegen das Getöſe, die Zuſchauer ziehen 
Pfeifen aus der Taſche, auf die Bühne werden Eier und Unrath 
geworfen, jo daß die Schauſpielerinnen ſich zurückziehen müſſen. 
Das Orcheſter ſtimmt, um dem Lärmen ein Ende zu machen, die 
Volkshymne an, aber der Lärm und das Eierwerfen dauert fort, die 
Muſik muß verſtummen. Eine Dame in einer Loge will durch ein 
„Pit! Pit!“ die Lärmer zum Schweigen bringen, darüber erhebt 
ſich ein neues Gebrüll, die Logen ſollen geräumt werden, und man 
muß gehorchen. Der Regiſſeur erſcheint und redet das Publikum 
deutſch an, aber mit Eiern beworfen verſchwindet er alsbald, ebenſo 
das Orcheſter. Endlich erſcheint ein kroatiſcher Schauspieler und 
verſpricht, es werde morgen kroatiſch geſpielt werden, die Lärmer 
erwidern, es müſſe immer kroatiſch geſpielt werden, und gehen dann 
auseinander. Der Ban ſoll, als ihm der Polizeikommiſſar die Mel⸗ 
dung machte, mit Achſelzucken geantwortet haben, der Regiſſeur 
wurde beim Ban und beim Hofrath nicht vorgelaſſen und es hieß, 
Theaterdirektor Brambilla ſei abgereiſt. Der Bericht des „Czas“ 
endet mit der Notiz, daß am 25. d. Nachts einige Geſchütze leichten 
und ſchweren Kalibers nach Agram gebracht wurden. 


— [Direktor Richter 's Schickfalel gewiunen immer 
erfreulichere Ausſichten, und man darf ſagen, alle Stimmen mit 
wenigen Ausnahmen, die ſich über den Gang der Prozeßverhand⸗ 
lung äußern, ſprechen freudig bewegt die Hoffnung aus, daß der 
ſchwergeprüfte Mann die Anklagebank gereinigt verlaſſen werde. 
Auch die ſchwerſten Anſchuldigungen, die wegen des Denim eſchäfts 
und wegen der mit dem Finanzminiſterium unterhaltenen Effekten⸗ 
operationen, ſind in Folge der entlaſtenden Zeugendepoſitionen hin⸗ 
fällig geworden. Die Darſtellung des Miniſterialrathes v. Bren⸗ 
tano, des früheren Direktors der Kreditanſtalt Paul Schiff und ſei⸗ 
nes Nachfolgers, des Direktors Dutſchka, haben dieſe Anklagepunkte 
in ein ſehr klares Licht geftellt, deſſen ſelbſt die Staatsanwaltſchaft 
vorher entbehrte. Mit beſonders lebhaftem Intereſſe vernahm das 
zahlreiche Prozeßauditorium die Darlegungen, die Herr v. Bren⸗ 
tano über Brucke Walten und Perſönlichkeit gab. Die Entwicke⸗ 
lungen des früheren Direktors Schiff zeichneten ſich durch die Klar⸗ 


heit und Präziſion aus, mit welcher der noch ſehr junge Mann die 


ſchwierigen Deviſenoperationen ſelbſt dem Laienverſtändniß ein- 
leuchtend zu machen verſtand. (BH.) 


Peſth, 28. Nov. [Die Lage; Demonſtrationen. 
Ich will kein hartes Wort gebrauchen, aber es giebt Ihnen nur ein 
ſchwaches Bild von unſeren Zuständen, namentlich auf dem Lande, 
wenn ich ſage, daß der Einfluß der bisherigen Behörden von Tag 
Ueberall iſt die Jugend 
erhitzt.... und überall merkt man bei den Verſuchen die Ordnung 
zu erhalten, wie es denn gar nicht anders ſein kann, Mattigkeit und 
ähnlichen Scenen ge⸗ 
kommen, wie in Debreczin; auch aus Mezö Cſat werden Demon⸗ 
ſtrationen gemeldet. Anderwärts ſollen die Advokaten ſich weigern, 
ſich der Stempel zu bedienen, und in Ketskemet ift eine Zeit lang 
gar keine Aceiſe bezahlt 1256 11 die Das 1 i 
der Verzehrungsſteuer um 40, zurückwies, welche man ihr 
ae und ſich beſchwerdeführend an die ungariſche Hof⸗ 
kanzlei wandte. (Pr.) 


Bayern. München, 2. Dez. [Siftirung der Wer⸗ 
bungen für Rom.] Nach einer aus Rom eingetroffenen Depe⸗ 
ie sollen alle weiteren Rückſendungen von päpftlihen Soldaten, 
die aus der piemonteſiſchen Gefangenſchaft bier angekommen wa⸗ 
ren, eingeſtellt werden und ebenſo keine ferneren Anwerbungen mehr 
ſtattfinden. So berichtet der „Volksbote“, damit konſtatirend, daß 
wirklich auch Neuwerbungen hier betrieben worden ſind. 


Luxemburg, 1. Dez. l[Kommiſſionsbericht über 
Regierungsordonnanzen.!] Die zur Reviſion der in den 
Jahren 1856 —57 bezüglich der Wahlen, der Preſſe, der Gemeinde 
ordnung, der Juſtizorganiſation, des Staatsraths, der Regierung, 
der Rechnungskammer und des Disziplinarweſens 1 5 5 Or⸗ 
donnanzen niedergeſetzte Kommiſſton hat jetzt Bericht erſtattet. In 
Bezug auf die zuletzt erwähnte Ordonnanz verweiſt die Kommiſ⸗ 
ſion auf die Einrichtungen anderer deutſchen Staaten, die unbehin⸗ 
dert einem verfaſſungsmäßigen Fortſchritte huldigen und eben des⸗ 
halb am wenigſten oder gar nicht von politiſchen Erſchütterungen 

eimgeſucht werden. Nachdem ſie u. A. noch auf die Wiederein⸗ 
fahrung der Schwurgerichte für Preß⸗, ſowie für andere Vergehen 
angetragen und die Mißbräuche der Willkür in allen Schichten un⸗ 
ſeres ſtaatlichen Lebens, denen die Ordonnanzen Thür und Thor 
öffnen, hervorgehoben, jagt fie am Schluſſe: „daß es ihre Abſicht 
ſei, Luxemburg ſeinen wirklichen end Deu zu entzie⸗ 

en, daß aber, wie die neueſten Ereigniſſe in Deutſchland bewei⸗ 
— dieſe Verpflichtungen kein Hinderniß ſeien, auch unſerm Lande, 
das in der Ziviliſation anderen deutſchen Staaten nicht nachſtehe, 
und nie Mißbrauch von der Freiheit gemacht hat, eine freie Ent⸗ 
wickelung feiner Inſtitutionen zu gewähren!“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Dez. [Eine Vermahnungsrede Lord 
Cannings.] Lord Canning, der General⸗Gouverneur von In⸗ 
dien, führke kürzlich bei einem Eiſenbahn⸗Bankett in Bengalen den 
Vorſitz und hielt bei dieſer Gelegenheit dem anglo-indiſchen Publi⸗ 
kum eine Art Strafpredigt: 

Gentlemen, es nützt nichts, es in Abrede zu ſtellen oder zu verhehlen, denn 
es iſt weltbekannt, wir Engländer haben bei all unſeren großen nationalen 
Charakterzügen als Volk nichts Gewinnendes oder Anſprechendes. Gott bes 
hüte, daß irgend einer von uns ſich ſeines nationalen Charakters ſchämen oder 
denſelben anders wünſchen follte, als er iſt. Aber keiner von uns wird leug⸗ 
nen, daß ſelbſt die Tugenden dieſes Charakters nicht ſelten durch Uebertreibung 
zu Fehlern werden. Wir ſind ſtark an Geiſt und Körper, und wir ſind ſtolz 
auf dieſe Kraft. Wir verlaſſen uns auf uns ſelbſt, und mit Recht, und wir 
lieben es, unſer Selbstvertrauen zu zeigen. Wir find uns unſeres hohen Stre⸗ 
vens und unjerer Erleuchtung bewußt, und wir blicken gern herunter auf dieje⸗ 
nigen, deren Triebfedern wir für weniger würdig als die unſeren halten, oder 
die uns in Unwiſſenheit verſunken ſcheinen, und es liegt uns nichts daran, aus 
unſeren Empfindungen ein Hehl zu machen. Dieſe Empfindungen ſind mit un⸗ 
ſerer nationalen Größe nicht unverträglich. In den Zeiten der Sklaverei ge- 
hörten die Engländer zu den härteſten Arbeitsvögten, die der Afrikaner je ge⸗ 
habt hat; aber England beſann ſich nicht, zur Unterdrückung des Sklavenhan, 
dels Gut und Blut verſchwenderiſch auszugeben, und wir warfen unſere 20 
Millionen Pfd. St. hin wie Waſſer, als wir fanden, daß es das einzige Mit 
tel war, uns vom Fluch der Sklaverei loszulöſen. Aber, Gentlemen, kein 
Volk gleichviel in welcher Lage es ſich befinde, wird es geduldig ertragen, von 
ſeinen Herrſchern ſo behandelt zu werden, als wären ſeine Söhne weniger als 
Menſchen, weniger mit Vernunft begabt, weniger einer rechten Geſinnung fä⸗ 
hig, als diejenigen, von denen ſie beherrſcht werden. Wenn wir, als Indivi- 

der als Geſammtheit, dies verſuchen, wenn wir die sd derjenigen, 
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des Bemühens, ihnen Ben, dem ? ! 
wit, daß das indiſche Volk als ein erobertes reglerk, das heißt, wie ich ies 
digen, e, rein durch phyſiſche Gewalt regiert werden muß; wenn wir in 


Wort verfteht, erer Ungeduld der Schwäche und den Mängeln, die uns 
unſerm Kurt, n und Nacht een laſſen 90055 dann 
anftöpig ne Englands großen Beruf nicht würdig vertreten, und die Vollbrin⸗ 
werdedes großen Werkes wird uns ſicherlich mihlingen. Ich fühle mich zu die 
En Bemerkungen bewogen, weil ich meine lebhafte Befriedigung auszufprechen 
wünſche über den Geist, in welchem alle Angelegenheiten oder Beziehungen der 
oſtindiſchen Eiſenbahnkompagnie behandelt worden find. Der Gegenftand iſt 
von einer Wichtigkeit, die ich nicht zu hoch anſchlagen kann, denn es giebe kei⸗ 
nen Engländer in Indien, vom General⸗Gouverneur bis zum Handwerker, 
der nicht einen Theil von dem Auf und guten Namen Englands in ſeiner Hut Hätte. 

— [Tagesnotizen.] Die Kaiſerin der Franzoſen war 
in Ralloch, wohin ſie ſich von Glasgow aus begeben hatte, von 
einer Abtheilung der dortigen Freiwilligen empfangen worden. 
Sie ließ ſich deren Offiziere vorſtellen, dankte für die ihr erwieſene 
Aufmerkſamkeit, übernachtete im erſten Hotel des Ortes und fuhr 
am nächſten Tage in Begleitung des Herzogs von Atholl über den 
Loch Lomond bis Inversmaid, von da zu Wagen nach Stronach⸗ 
lacher und wieder zu Waſſer über Loch Catrine nach Stirling. 
Geſtern früh traf Ihre Majeftät in Mancheſter ein, wo ihr eine 
Adreſſe des Gemeinderaths überreicht wurde, und ſetzte heute früh 
ihre Reiſe nach Liverpool fort. — Graf Perſigny macht Abſchieds⸗ 
beſuche und wird wohl im Laufe der nächſten Woche abreifen. — 
Gegen die von einem Anonymus der „Times“ zugeſandten Be⸗ 
hauptungen, daß ſich die Matroſen der Kriegsflotte in einem Zus 
ſtande permanenter Meuteret befinden, daß ſie ſchlechter bejoldet 
behandelt und verföftigt werden, als die Matroſen der Handels⸗ 
marine u. . w. erheben ſich mit jedem Tage mehr Stimmen von 
Sachverſtändigen. Geſtern trat Sherard Osborne, heute tritt 
Elphinſtone mit einer Entgegnung auf. Ihr Urtheil lautet über⸗ 
einſtimmend dahin, daß der Anonymus gewaltig übertrieben habe. 
Sie räumen dabei ein, daß Manches auf der Kriegsflotle beſſer 
werden müſſe. Dabei handle es ſich aber nur um Geld, Geld 
und abermals Geld. — Die Königin war geſtern mit dem Prinzen⸗ 
Gemahl, dem Prinzen Ludwig ven Heſſen, von deſſen bevorſte⸗ 
hender Verlobung mit der Prinzeſſin Alice man bereits als von 
einer abgemachten Sache ſpricht, und in Begleitung mehrerer der 
königlichen Kinder ins Lager von Alderſhott gefahren, wo eine der 
daſelbſt ſtehende Hi 
5 — die königlich Familie wieder in Windſor beiſammen. 
Mittlerweile waren die vorgeſtrigen Gäſte des Ma) Herzoge 
von Nemours und Alencon, Lord John Ruſſell, Sir Georg Grey 
und Lord Stanley wieder abgereiſt. 
ausweis beträgt der Notenumlauf 1 
13,860,376 DI. St. 2 7 

ran krei ch. 

Paris, 30. 85 [Die Expeditien gegen China.) 
Der „Moniteur“ vom 14. d. M. meldete bereits kurz, wie weit 
bis Ende September die Sache der Verbündeten in China gedie⸗ 
ben war. Baron Gros und Lord Elgin hatten beſchloſſen bis 
Tong⸗Tschu, vier Meilen von Peking vorzugehen, und ſich bereits 
in Bewegung geil als fie Depeſchen über Depeſchen 5 
von neuen chineſiſchen Kommiſſarien, Tſai, Prinzen von 9 ⸗Tſin, 
und dem Kriegsminiſter Muh, welche betheuerten, daß ſie mit 


9,900 215, der Metallvorrath 


Truppenabtheilungen inſpizirt wurde. Am Nach⸗ 


— Nach dem neueſten Bank⸗ 


3 


ausreichender Vollmacht nach Tientſin kommen würden. Jetzt 
bringt der „Moniteur“ den amtlichen Bericht Montauban's aus 
dem Feldlager von Palikiao, anderthalb Meilen von Peking, vom 
24. September. (S. Nr. 283.) Die Geſandten hatten ſich durch die 
Betheuerungen der chineſiſchen Kommiſſare nicht beirren laſſen, 
ſondern wiederholentlich erklärt, daß fie nur in Tong⸗Tſchu unter⸗ 
handeln würden. Darauf zeigte Prinz Tai von Y⸗Tſin an, daß 
die chineſiſche Regierung Alles bewilligen würde, wenn die Ver⸗ 
bündeten ſechs Meilen vor Tong⸗Tſchu ſtehen blieben; in Tong⸗ 
Tſchu ſelbſt ſolle dann die in Tientſin vorbereitete Konvention 
unterzeichnet und in Peking, wohin ſich die Geſandten mit einer 
Eskorte von 1000 Mann begeben könnten, ratifizirt werden. Der 
franzöſiſche Geſandtſchaftsſekretär, Graf Baſtard, begab ſich nun 
nach Tong⸗Tſchu und traf dort am 18. September wirklich die bei⸗ 
den chineſiſchen Kommiſſarien an, welche ſich mit ihm über die 
Unterzeichnung des Vertrages einigten. Als er aber zurückkehrte, 
um Bericht zu erſtatten, und die Truppen der Verbündeten in 
Chang⸗Kia⸗Wang, dem für ihr Feldlager beſtimmten Platze, ein⸗ 
trafen, ſahen fie eine tartariſche Armee von 15—20,000 Mann 
vor ſich, welche plötzlich aus 70 Kanonen ein Feuer eröffnete. Ob⸗ 
chon durch einen ſo unerwarteten boshaften Angriff ziemlich über⸗ 
raſcht, hatten die Verbündeten doch ſchon nach einer Stunde mit 
ſehr geringen Opfern alles, was ſie vor ſich hatten, genommen 
und den Feind total zerſprengt, der 1500 Todte auf dem Schlacht⸗ 
elde zurückließ. Dieſer boshafte Unfall ſcheint nicht den chineſi⸗ 
chen Kommiſſarien, ſondern nur dem Todfeinde der Fremden, 
San Koli Tſin, zur Laſt gelegt werden zu müſſen. Später erfuhr 
man, daß diejenigen Perſonen, welche ſich während dieſer Affaire 
in Tong⸗Tſchu befanden, dort gefangen genommen und nach Pe⸗ 
king gebracht worden ſind, wo ſie die beſte Behandlung erfahren. 
Es find dies franzöͤſiſcherſeits Oberſt Grandchamps, der Dolmet⸗ 
ſcher Montauban 's, Abbé Dulue, Herr d'Escayrac de Lauture und 
einige Leute vom Gefolge; engliſcherſeits der Dolmetſcher Lord 
Elgin's, Parks, deſſen Sekretär Lock und der „Times“ Berichter⸗ 
ftatter, Bowlbey. Da nach dem Ueberfalle von Chang⸗Kia die 
chineſiſchen Kommiſſarien nichts von ſich hören ließen, jo beſchloſſen 
die Verbündeten nunmehr, das vollkommen verlaſſene Tong⸗Tſchu 
rechts liegen laſſend, direkt auf Peking zu marſchiren, wo, wie fie 
erfahren hatten, bei Palikiao (zwölf Kilometer vor jener Haupt⸗ 
ftadt) ein beträchtliches Lager formirt, durch zahlreiche Artillerie 
vertheidigt, von dem Kanal, der den Peiho mit Peking verbindet, 
geſchützt und von San Koli Tſin ſelbſt kommandirt war. Am 21. Sept, 
7 Uhr Morgens, begann der Kampf, um 3 Uhr Nachmittags war 
das Lager genommen; die Chineſen hatten enorm viele Leute ver⸗ 
loren und alle Zelte im Stiche gelaſſen. Dieſen Schlachttag ſchil⸗ 
dert die Depeſche Montauban s. Ueber den Tag von Chang-Kia 
(48. September iſt der Bericht noch nicht eingetroffen. An beiden 
Tagen haben die Verbündeten 100 Kanonen erbeutet. Am 22. 
September) ſchrieb der ältere Bruder des Kaiſers, Kong, an die 
Geſandten und zeigte ihnen an, daß Tat und Muh abgeſetzt und 
er ſelber zum Kommiſſarius ernannt und für den Friedensſchluß 
bevollmächtigt worden ſei. Den letzten Nachrichten zufolge, ſagt 
der „Moniteur“, haben ihm die Geſandten erwidert, daß die in 
Peking feſtgehaltenen Europäer ins Lager der Verbündeten zurück- 
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Paris, 1. Dez. lurtheile der Provinztalpreſſe 
über die Verfaſſungsänderungen; zur römiſchen 
Frage.] Wir haben jetzt auch eine Anſchauung von den Ein⸗ 
drücken in den Provinzen, ſoweit dieſe ſich nach den Kundgebungen 
der Departementalpreſſe beurtheilen laſſen. Im Allgemeinen ſind 
die Reformen dort mit Dank aufgenommen worden, nur ſpricht 
ſich, eigenthümlicherweiſe, das Drängen nach größeren Zugeſtänd⸗ 
niſſen auf einmal mehr aus, als ſich im Zeitraum von acht Jahren 
der Wunſch irgend einer Erleichterung der jo überaus ſtrengen Ge- 
ſetze ausgeſprochen hat. Der „Semaphore de Marſeille“, der 
„Courrier du Pas de Calais“, die „Franche Comté“, das „Mes 
morial de Lille“, das „Journal d Indre et Loire“, der „Progres 
de Lyon“, der „Courrier de Havre“, das „Mémorial des deux 
Sevred* laſſen ſich in dieſer den weiteren Ausbau beanſpruchenden 
Weiſe vernehmen. Der Departementalpreſſe ſowohl, wie den Pa⸗ 
riſer Journalen iſt es beſonders darum zu thun, über die Sizun⸗ 
gen der großen Staatskörper ihre eigenen Berichte veröffentlichen 
u können. Mit der zugeſtandenen offiziellen Relation wollen ſie 
ſich umſoweniger begnügen, als der „Moniteur“ allein die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte veröffentlichen ſoll und die Stempelgebühr 
ihnen den Geſammt⸗Abdruck aus dem „Moniteur“ nicht erlauben 
wird. Eine andere wichtige Frage hat ſich über die Statthaftig⸗ 
keit oder Unſtatthaftigkeit der Auflöſung des geſetzgebenden Körpers 
erhoben. Die einflußreichſten Perſonen ſollen für die Auflöſung 
ſein, und der Kaiſer ſelbſt ſoll wünſchen, daß die glänzendſten Red⸗ 
ner Frankreichs in die Kammer treten. Wenn dem jo ift, fo kann 
man ſich billig darüber wundern, daß eine ſo wichtige Beſtimmung 
nicht gleich in dem Dekrete vom 24. d. Mts. erſchienen iſt. Ein le⸗ 
galer Grund zur Auflösung des geſetzgebenden Körpers iſt nicht 
vorhanden, und die Auflöſung würde in ganz anderer Weiſe eine 
Verurtheilung des jetzigen Corps legislatif ſein, als zur Zeit der 
bekannte Brief des Kaiſers eine Verurtheilung des Senats war. 
Bisher wenigſtens hat man Kammern wohl ihrer Opposition, aber 
nicht ihrer Gefügigkeit halber aufgelöft, es würde aljo nichts Wun⸗ 
derliches haben, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß Herr v. Morny, 
als treuer Hirt, ſeine Heerde wegen ihrer bisherigen Sanftmuth 
nicht aus der Trift vertreiben laſſen will, in der fie bisher und in 
der man ſich bisher an ihr weidete. Die Umwandlung, die hier 
ſtattgefunden hat, iſt um jo merkwürdiger, als noch während der 
letzten Kammerſeſſion die Schöpfer der Verfaſſung von 1852 über 
die bekannten Reden des Herrn Ollivier ſehr ungehalten waren 
und dabei die Reflexion machten, fo etwas wäre nicht vorgekommen, 
wenn man dem ursprünglichen Plane gefolgt wäre, gar keinen ge⸗ 
ſetzgebenden Körper zu ſchaffen, ſondern es einfach bei Staatsrath 
und Senat bewenden zu laſſen. Der jetzige Senatspräfident 
Tropong ſoll es geweſen ſein, der damals auf die Nothwendigkeit 
der Schöpfung eines geſetzgebenden Körpers beftanden hat. — Von 
Piemont aus werden fortwährend Gerüchte von Unterhandlungen 
zwiſchen Victor Emanuel und dem Papſte verbreitet. Um die 
weltliche Macht des Papſtes als völlig erſchüttert darzuſtellen, heißt 
es, die Kardinäle würden ſich durch höhere Gehalte gewinnen laſſen. 
Frankreich würde ſeinerſeits Vermittelungsvorſchläge machen und, 


wenn der Papſt ſie verwirft, ſeine Truppen definitiv zurückziehen. 
Eine Volksbewegung in Rom würde dann die weltliche Macht des 
Papſtes vollends ſtürzen, Victor Emanuel würde einſchreiten und 
dem Papſte als geiſtlichem Herrn der Chriſtenheit die fernere Exi⸗ 
ſtenz in Rom anbieten. Soweit die Vorausſicht über den Aus- 

ang dieſes Dramas, das allerdings nicht auf dem jetzigen Punkte 
Nut Entwickelung ſtehen bleiben kann. (Pr. 3.) 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer und der kaiſerliche Prinz 
ſind geſtern von Compiegne nach den Tuilerien zurückgekehrt. Heute 
war Miniſterrath in den Tuilerien. — Die Marſchälle von Frank⸗ 
reich, die Oberkommando's haben, ſo wie der General Martimprey, 
der bis jetzt in Algerien befehligte, ſind in Paris angekommen, um 
ſich an den Arbeiten der Kommiſſion für die Klaſſifikation der 
Offiziere zu betheiligen. — Ein Privatſchreiben aus Turin meldet, 
daß die dortige Regierung die Kreirung von drei großen Seeprä⸗ 
fekturen, die eine in Genua, die zweite in Neapel und die dritte in 
Ancona, beabſichtigt. Ferner ſoll ein großes Seearſenal im Golf 
von Spezzia errichtet werden. Der von der Turiner Kammer vor 
drei Jahren adoptirte Plan ſoll in größeren Verhältniſſen ausge⸗ 
führt werden. Ein großes Baſſin, das 100 Linienſchiffe faßt, wird 
in der Ebene von Porto Venere gegraben werden. Dieſes Schrei⸗ 
ben fügt noch hinzu, daß bis nächſtes Frühjahr die italieniſche Flotte 
fo ſtark fein ſoll, daß fie im Adriatiſchen Meere allen Eventualitä- 
ten Trotz bieten kann. — Die Regierung des Fürſten Kuſa iſt mit 
der des Königs Victor Emanuel ſehr intim geworden und hat ber 
ſchloſſen, eine gewiſſe Anzahl junger Leute nach Turin zu ſenden, 
um ſie dort ſtudiren zu laſſen. Außerdem hat die Regierung der 
Moldau-⸗Walachei zur Errichtung eines direkten Dampfſchifffahrts⸗ 
Dienſtes zwiſchen Galacz und Genua die Ermächtigung ertheilt.— 
Nächſtes Jahr werden wir in Paris amerikaniſche Soldaten zu ſe— 
hen bekommen. Das Bataillon der Stadtwache von Baltimore iſt 
nämlich um die Erlaubniß eingekommen, der franzöſiſchen Haupt— 
ſtadt mit Sack und Pack einen Beſuch abzuſtatten. Der Kaiſer hat 
ihm nun auch die Ermächtigung ertheilt, in Uniform und bewaff⸗ 
net nach Frankreich zu kommen. —Der „Moniteur“ publizirt heute 


die zweite, am 16 Nov. zwiſchen Frankreich und England abge⸗ 


ſchloſſene Konvention zur Ausführung des Handelsvertrages vom 
23. Jan. d. J. und einen dazu gehörigen Zolltarif. — Zum Kabi⸗ 
netschef des Staatminiſters iſt Jules de Saur, bisher Unterdirektor 
in der politiſchen Abtheilung des auswärtigen Amtes, ernannt wor⸗ 
den. — Louis Veuillot und de Corcelles (1859 Geſandter in Rom) 
ſchreiben Broſchüren über die römiſche Frage, jener über die politi⸗ 
ſche, dieſer über die finanzielle Stellung des Papſtthums. — Es ift 
davon die Rede, daß der Kaiſer bei den zunehmenden Ausgaben, 
die er zu beftreiten hat, die Zivilliſte, welche 25,000,000 Fr., ohne 
die Nebeneinkünfte der Krone, beträgt, auf 40,000,000 will erhöhen 
laſſen. (2) — Die Veränderungen im Miniſterium ſollen noch nicht 
u Ende ſein. Für den Fall, daß die Kammerauflöſung und neue 
Wahlen nicht vorgenommen würden, könnte es wohl geſchehen, daß 
(wie ſchon früher angedeutet) Perſigny ſofort die Leitung der äu⸗ 
ßeren Angelegenheiten übernehme und daß Thouvenel als Vertre⸗ 
ter Frankreichs nicht nach Rom, ſondern nach Petersburg geſchickt 
würde, von wo der Herzog v. Montebello abberufen zu werden 
wünſcht. Rouher und Rouland ſollen wohl im Kabinet, aber als 
Miniſter ohne Portefeuille bleiben. — Der Prinz Napoleon wird 
2205 morgen hier aus der Schweiz zurück erwartet, und wie man 
agt, iſt er entſchloſſen, in einigen Tagen eine kurze Seereiſe nach 
den ſpaniſchen und portugieſiſchen Küſten zu unternehmen. — Chaſſe⸗ 
loup Laubat, der neue Marineminiſter, beabſichtigt, den Schiffska⸗ 
pitän Laronciere le Nourry, welcher in dieſem Augenblick die fran⸗ 
zöſiſche Schiffsdiviſion der Levante befehligt, zum Vorſteher ſeines 
Generalſtabes zu ernennen. — Zwölf franzoͤſiſche Offiziere ſind mit 
Erlaubniß ihrer Regierung als Lehrer in die Armee der Donau— 
Fürſtenthümer getreten. — Die franzoͤſiſchen Truppen haben ſich 
nun in ihren Winterquartieren in Syrien vollſtändig eingerichtet. 
In Ab⸗Kelias dient die Grotte, in welche ſich einſt der Prophet 
Elias vor dem Zorne der Königin Jezabel zurückzog, den Chaſſeurs 
d'Afrique als Polizeiſaal. In Beyrut haben die Zuaven ein Thea⸗ 
ter und ein Café chantant eröffnet. In Zaleh ſind die Truppen in 
der Hauptkirche, dem einzigen noch aufrecht ſtehenden öffentlichen 
Gebäude, kaſernirt. Ueberall ſind die Soldaten beſchäftigt, neue 
Wege anzulegen oder die alten gangbar zu machen. 

Paris, 3. Dez. [Telegr.] Ein Bericht des Seineprä⸗ 
fekten Haußmann über das Budget von Paris diskutirt die Frage 
wegen des Oktroi's und ſpricht ſich ſchlietzlich für die Beibehaltung 
deffelben aus. — Der heutige „Moniteur“ enthält eine Note über 
den enthuſiaſtiſchen Empfang der Kaiſerin in England und theilt 
mit, daß die Kaiſerin der Koͤnigin von England am 3. Dezbr. auf 
Schloß Windſor einen Beſuch abſtatten werde. Der „Moniteur“ 
kommt zu dem Schluſſe, daß dieſe Kundgebungen von Sympathie 
Seitens der engliſchen Nation das Band zwiſchen den beiden Völ— 
kern nur enger ſchließen können. 


Italien. 

Turin, 28. Nov. [Italiens Einheit; geſcheiterte 
Miſſion des Grafen Cutrofiano.] Die „Opinione* jagt: 
„Ein freies Volk inmitten einer freien Nation nimmt den fremden 
Mächten jeden Vorwand, zu Gunſten ſeiner perſönlichen Sicher⸗ 
heit zu interveniren. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Franzoſen 
ſich ſo lange in Rom zu halten wünſchen, als die Oeſtreicher in 
Venedig find; aber iſt einmal Venedig befreit und Italien konſti⸗ 
tuirt, ſo wird Frankreich nicht warten, bis es von den Mächten ein⸗ 
geladen wird, ſich aus Rom zurückzuziehen.“ — Die „Opinione* 
meldet: „Da General Cutrofiano zur Zuſammenkunft der Monar⸗ 
chen in Warſchau nicht hatte eintreffen können, begab er ſich nach 
Petersburg, um die Abſichten Kaisers Alexander IL in Bezug auf 
ſeinen Souverän zu vernehmen. Alexander II. zeigte Sympathie 
für Franz II., erklärte aber, nichts für ihn thun zu können. Hierauf 
reiſte der General nach Paris, um Sr. Majeſtät Napoleon III. die 
Sache Franz II. zu empfehlen. Er erhielt zur Antwort, der Kaiſer 
beklage König Franz, aber er könne ihm keinen anderen Rath ge— 
ben, als auf einen Widerſtand zu verzichten, welcher nur Unglück 
über Gasta bringen würde. General Cutrofiano iſt am 21. d. von 
Paris abgereiſt.“ N = 

Mailand, 26. Nov. [Aufruf zur Bildung eines 
ungariſchen Freikorps] General Türr, der ſich zur Zeit 
hier aufhält, hat einen Aufruf erlaſſen, der nach Würdigung der 
ane en Verdienſte der alten Legion zur Sache Folgendes 
bemerkt: 


Die Regierung hat meinen Plan gebilligt, und zum Orte der Reorgani⸗ 
ſation das Std Nele bei Neapel angewieſen. Ich lade daher alle Lands⸗ 
leute ein, welche in der ungariſchen Legion Dienſte nehmen wollen, ſich durch 
die Vermittelung des Pariſer oder Turiner Emigrations⸗Komites mit dem 
Oberkommando der Legion in Nola in Verbindung zu ſetzen, welches beauftragt 
iſt, die nöthigen Vorkehrungen zur Reiſe und Ad der Freiwilligen zu 
treffen. Ungarn! Wer für die Sache Italiens ficht, kämpft auch für unſer 
theures Vaterland, und ich hoffe, daß die ungariſche Legion der Kern unſerer 
1 1 1 Nationalarmee ſein wird. Es bleiben uns vielleicht nur wenige Mo⸗ 
nate bis zum Ausbruch des großen Kampfes, der die Fahnen Ungarns aufs 
Neue entfalten wird. Darum fäumet nicht und eilt herbei, um Euch in die 
erſte ungariſche Avantgarde einreihen zu laſſen. Eljen a haza! Mailand, 20. 
November 1860. gez. S. Türr. 


Mailand, 29. Nov. [Revolutionäres Komplott. 
Dem „Vaterl.“ wird berichtet: Die ungariſche Emigration hat der 
franko⸗ſardiniſchen Revolution zu bedenken gegeben, daß ein An⸗ 


riff auf Venetien im nächſten Frühjahre äußerſt geringe Chancen 


für ſich haben dürfte, wenn die Revolutionirung Ungarns ihr nicht 


vorausginge. Dieſe Meinung nun hat ſich vollkommen Eingang 
zu verſchaffen gewußt, und man geht mit dem Plane um, im künf⸗ 
tigen Frühjahre nicht etwa Venetien anzugreifen, ſondern einen Lan⸗ 
dungsverſuch an den dalmatiniſchen Küſten zu machen und den be⸗ 
waffneten Aufruhr in Ungarn zu organiſiren. Erſt wenn dieſes voll⸗ 
ſtändig gelungen, wird mit dem Angriffe auf Venetien begonnen. 
Es handelt ſich nunmehr bloß darum, auch Garibaldi, welcher noch 
immer an der Idee der ſogenanten Befreiung Venetiens vor allem 
Andern feſthält, für dieſen Plan zu gewinnen; es iſt bereits ein 
Mitglied des Revolutionsklubs von hier nach Caprera abgegangen, 
um auf Garibaldi in dieſem Sinne zu wirken. (Nach der „A. 3.“ 
ſollte Garibaldi ſelbſt in Mailand ſein, die jetzige Mittheilung iſt 
wahrſcheinlicher.) Später ſoll dann eine Zuſammenkunft zwiſchen 
Garibaldi und Klapka zu Stande kommen, wobei die näheren De⸗ 
tails ausgearbeitet würden. Die zu formirende ungariſche Revo⸗ 
lutions⸗ und Invaſionsarmee würde jedenfalls von Klapka kom⸗ 
mandirt, Garibaldi aber vor Venetien befehligen, natürlich mit 
Hülfe franko⸗ſardiniſcher Mittel. Die italieniſche und ungariſche 
Revolution tritt daher allein als handelnd auf, es iſt jedoch auch 
der Fall vorgeſehen, daß die legitimen Mächte Europa's ſich der 
Ausführung thätlich widerſetzen ſollten, und hierfür wird die pol⸗ 
niſche und orientaliſche Revolution im Hintergrunde mit Frankreich 
als Reſerve aufgeſtellt, und die hier anweſenden Abgeordneten Po⸗ 
lens und der Donaufürſtenthümer haben bereits für alle Fälle ihre 
Inſtruktionen erhalten. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 27. Novbr., meldet die „K. 3.“: Die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter Rußlands, Oeſtreichs und Preußens beim neapoli⸗ 
taniſchen Hofe, Fürſt Wolkonsky, Graf Szechenyi und Graf Per⸗ 
poncher, find aus Gasta angekommen, um den König zu erwarten. 
Nach ihnen fanden ſich auch der ſächſiſche Miniſter⸗Reſident 
Kleiſt vom Loß und der Geſchäftsträger des Großherzogs von Tos⸗ 
cana, Cavaliere Frescobaldi, jo wie der päpſtliche Nuntius, Migr. 
Giannelli ein. Graf Perponcher wohnt, wie der frühere Miniſter⸗ 
Reſident zu Florenz, Herr v. Reumont, im geräumigen Palaſt Caf⸗ 


arelli, der Dienſtwohnung des preußiſchen Geſandten beim heili 
Glut Diele de i ien Ihe Gasta haben bnd 


längeres Bleiben eingerichtet, ein Beweis, daß ſie das Ende der Zu⸗ 
ſtände in Rom noch nicht fo nahe glauben. Ganz entgegengeſetzt 
urtheilen die in die kaum noch zuſammenhängende innere Lage ein⸗ 
geweihten einheimiſchen Beamten. Denn, 7 5 wir es, nirgends 
in den Provinzen des Patrimoniums hat ſich ein Ueberreſt von Le⸗ 
ben und Wärme für die Regierung in den Gemüthern erhalten: 
die raſtloſe Agitation hat Alles zerſetzt. In Perugia, wo ſich 
manche fremde, auch deutſche, Familien ſeit Jahren niederließen, 
entſtand in den voraufgegangenen Wochen eine ſtarke Gährung, 
beſonders gegen die letzteren. Man zieht es deshalb vor, null 
wandern. (Nach neueren Nachrichten ift der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger auf Befehl ſeiner Regierung von Rom nach Gaöta zurüd- 
ekehrt.) 
g Her Befehlshaber des franzöſiſchen Geſchwaders vor Gaöta 
hat die gemeſſenſten Weiſungen, keinen Angriff von der Seeſeite 
auf den Platz zu dulden, ſo lange König Franz noch daſelbſt weilt. 
Dieſe Weiſung wird jetzt als ganz zuverläſſig von Paris aus be⸗ 
zeichnet. Die Sprache der „Patrie⸗ und des „Pays“, welche ſich 
die unſäglichſte Mühe geben, die Berichte aus Italien jo zu ver⸗ 
arbeiten, als ſei ein langer ernſtlicher Widerſtand des Platzes nicht 
nur wahrſcheinlich, ſondern ganz gewiß, erklärt ſich aus dem Be⸗ 
ſtreben, die Politik des Kaiſers zu beſchönigen. General Bosco, 
der ſich während der Zeit ſeiner erzwungenen Nuhe in Paris auf⸗ 
hielt, hat dem Offizierkorps „die beſten Ausſichten für einen lan⸗ 
gen energiſchen Widerſtand eingefloͤßt und ſich verbürgt, daß er den 
Platz zehn Monate halten werde“. So wird in einem aus Gaeta 
in Paris eingetroffenen Schreiben gemeldet. Bosco iſt derſelbe 
General, der bei der Kapitulation von Milazzo zu Fuße abziehen 
mußte, weil er ſich, als die Meſſineſen dem General Medici ein 
Schlachtroß geſchenkt hatten, vermeſſen hatte, zu rufen, auf dieſem 
Roſſe gedenke er ſeinen Einzug in Meſſina zu halten, nachdem er 
Medici gefangen genommen habe. Bosco rechnet darauf, aus dem 
Monte Secco einen grünen Hügel von Sebaſtopol zu machen. 
Uebrigens herrſcht, wie die „Nationalités“ berichten, in Gagta ein 
ſeltſamer Brauch, den darf f der Gemeinen anzufeuern. Wer ſich 
nämlich auszeichnet, darf ſich „zur Belohnung“ verheirathen und 
ſeine Frau mit ins Quartier nehmen. Unter den neuerdings ge⸗ 
machten bourboniſchen Gefangenen hatte eine bedeutende Anzahl 
Soldaten Weib und Kind oder Frauenzimmer in geſegneten Um⸗ 
ſtänden bei ſich, „und es war“, ſetzt der Bericht der „Nationali⸗ 
tes“ hinzu, „herzzerreißend, wie dieſe Weiber auf dem Stroh ohne 
Hülfe, ohne Waſche und die unentbehrlichſten Gegenſtände nieder- 
kamen“. Die ſardiniſche Regierung hat jetzt beſondere Maaßregeln 
ergriffen und die Weiber und Kinder der bourboniſchen Gefange⸗ 
nen dem Kloſter zum heiligen Kreuz am Sazzanoplatze in Neapel 
zur Pflege überwieſen Den neueſten in Marſeille aus Gasta vom 
27. Nov. eingetroffenen Nachrichten zufolge haben die Piemonteſen 
das Feuer faſt gänzlich eingeftellt, da fie noch gezogene Belage⸗ 
rungsgeſchütze erwarten; die Belagerten dagegen chießen viel, und 
am 26. wurde unter Aufficht der Brüder des Königs Franz ſogar 
bis Mitternacht bombardirt; die Bourbonen ſuchen nämlich die 
Vorſtadt, wo die Piemonteſen ſich feftgelept haben, in Brand zu 
ſchießen. Die Theuerung der Lebensmittel in Gasta nimmt zu, in⸗ 
deß find neue Geldſendungen angekündigt. Der Verſuch, der Fe⸗ 
ſtung eine Diverſion durch einen Pöbelaufftand in Neapel ſelbſt zu 
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verſchaffen, von welchem gemeldet ward, ift am 29. Nov. vollſtän⸗ 
dig geſcheitert. Geiſtliche und Lazzaroni machten mit einer Kund⸗ 
gebung für den König Franz den Anfang, aber nachdem einige der 
erſteren feftgenommen, war der Spektakel vorbei, und eine wirkliche 
Ruheſtörung der Stadt fand nicht ſtatt. Die Lage war ſo befrie⸗ 
digend, daß am Tage darauf, 30. Nov., Victor Emanuel ſeine Fahrt 
nach Sicilien antreten wollte, da das Wetter es endlich geftattet. 
Zum ſofortigen Angriff auf die Zitadelle von Meſſina hat der Be⸗ 
— des ſiciliſchen Armeekorps, General Cadorna, Befehl 
erhalten. EL: 

Ueber die Thätigkeit der Fremdenbataillone bei den Kämpfen 
vor Gaöta giebt ein Brief der „Basler Nachrichten“, datirt aus 
Gazta, 15. Nov. und wahrſcheinlich vom Hauptmann Wieland ver⸗ 
faßt, folgende Auskunft; 

Den Rückzug der neapolitaniſchen Armee von Molo di Gaöta deckte das 
dritte Fremdenbalaillon (früher 13. Jägerbataillon) mit der Fremdenbatterie. 
Hinter ihnen floh die Armee in regelloſer Flucht unter einem furchtbaren Hagel 
von SOpfündigen Bomben und koniſchen Granaten. Als auch die Soldaten 
des dritten zu weichen N Sn formirten die Offiziere ein kleines Peleton 
und hielten den Feind auf; glücklicher Weiſe wurde keiner dieſer Tapfern ge 
troffen, hingegen verlor die Fremdenbatterie ihren Chef, Hauptmann Fevot 
N n und ihren Oberlieutenant (Brunner von Luzern). Von der Fremden- 

egion blieben in Oaeta Bil vier Kompagnien vom dritten, unter dem 
Kommando von Hauptmann Wieland, die übrigen wurden ins Römiſche beor 
dert, um die Dinge abzuwarten. Am 14. November fand ein Vorpoſtengefecht 
zwiſchen dieſen Truppen und den Piemonteſen ſtatt, bei welchem die vier Kom⸗ 

agnien die äußerſte Linke zu halten hatten und mit Erfolg die Angriffe des 

eindes abſchlugen. Der Uebertritt des 15. Jägerbatafllons zu ihrer Rechten 
zum Feinde machte jedoch ihre Stellung unhaltbar, die Piemonteſen drangen 
durch die entſtandene Lücke vor und umzingelten die Fechtendeu, von denen nur 
ein Theil ſich durchſchlagen konnte, der andere mußte ſich ergeben. Von Offizieren 
find auf dieſe Weiſe gefangen worden die Hauptleute Heß von Zürich, Schmärin⸗ 
ger und Reding von Schwyz die Oberlieutenants v. Meckel, Boſſard von Zug 
und Unterlieutenant Borel von Neuenburg. In Gasta befinden ſich nach dieſem 
Gefecht bloß noch 600 Mann Fremdentruppen. 

Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Neapel, 26. Nov. 12 
ſchrieben, daß König Franz trotz aller Abläugnungen eine Bruſt⸗ 
krankheit habe, deren Symptome jo beunruhigend ſeien, daß eine 
mediziniſche Berühmtheit aus Neapel berufen worden; man be⸗ 
haupte in dieſem Augenblicke, ſein Leben ſei ernſtlich bedroht. In 
den Militär⸗Spitälern zu Neapel wüthen die Blattern. Die Pe⸗ 
titionsſucht der Neapolitaner iſt jo ſtark, daß von den 25,000 Bitt⸗ 
ſchriften, die bei König Victor Emanuel eingereicht wurden, über 
10,000 Stück Geſuche um Unterſtützung enthielten. 

Aus Neapel, 27. Nov., wird der „K. 8.“ geſchrieben: Ge⸗ 
mäß Dekret des Königs Victor Emanuel iſt eine aus piemonteſi⸗ 
ſchen und Garibaldiſchen Oberoffizieren zuſammengeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion berufen worden, um über die Rechte und Titel der Offiziere 
der Revolutionsarmee zu berathen und endgültig abzuſchließen. 
Da es eine bekannte Thatſache ift, daß inmitten der allgemeinen 
Unordnung eine Menge Stellen kreirt wurden, deren Berechtigung 
weder in der Zuſtimmung Garibaldi's noch in der Fähigkeit und 
dem Verdienſt zu ſuchen ſein dürfte, fo eiſcheint jene königliche 
Verfügung durchaus praktiſch und zeitgemäß, troßdem daß man 
hier und dort nicht verfehlen wird, fe als ungerecht und undank⸗ 


bar zu bezeichnen. So viel ich erfahre, handelt es 
Möglichkeiten: entweder haben die dermaligen Offi i 
heres Patent irgend einer regulären Armee aufzuweiſen, dem das 


von Garibaldi eigenhändig ausgeſtellte gleichgeachtet werden ſoll, 
oder fie haben ſich dem piemonteſiſchen Offiziersexamen zu unter⸗ 
ziehen. In letzterem Falle joll jedoch auf perſönliche Tapferkeit und 
erworbene Verdienſte alle Rückſicht genommen werden. — Die 
zu ungefähr drei Vierteln aus Deutſchen beſtehende „ungariſche 
Legion“ iſt jetzt auf beinahe 700 Mann angewachſen und ſeit eini⸗ 
gen Tagen nach Nola und Sorrento verlegt worden. 

Wie „Il Popolo d'Italia“ meldet, ſind in Teramo nicht we⸗ 
niger als 125 Anhänger des Königs Franz erſchoſſen worden. In 
Aquila befahl der piemonteſiſche Kommandant Pinelli, man ſolle 
das Pulver ſparen und diejenigen, die ſich mit den Waffen in der 
Hand für die Sache des rechtmäßigen Königs erhoben hatten, auf: 
hängen. (2) Der Befehl wurde vollzogen. 

Der König Victor Emanuel iſt am 1. Dezember, Morgens 
9 ½ Uhr, in Palermo eingetroffen. So meldet eine Depeſche aus 
Neapel vom 1. Dezember, die an demſelben Tage in Turin einge⸗ 
troffen iſt. Die Depeſche fügt hinzu, der König ſei mit großem 
Enthuſiasmus empfangen worden, das Volk habe die Pferde aus⸗ 
ſpannen und den Wagen des Königs ſelbſt ziehen wollen; mehr 
als 400,000 Perſonen ſeien aus allen Theilen Siciliens nach Pa⸗ 
lermo geeilt, um den König zu begrüßen. Bevor er im Palaſt ab⸗ 
ſtieg, begab er ſich nach der Kathedrale, wo er von dem Erzbiſchof 
von Palermo empfangen wurde. Der König empfing hierauf die 
nr Körperſchaften und die ſtädtiſchen Deputationen 

iciliens. 

Das „Movimento“ erklärt jetzt die von ihm ſelbſt verbreitete 
und faſt in alle Blätter übergegangene Nachricht, Garibaldi habe 
bei feiner Ankunft auf Caprera ſein Beſitzthum bedeutend verſchö⸗ 
nert gefunden, welche Ueberraſchung ihm Victor Emanuel bereitet 
habe, für gänzlich ungegründet. 

Spanien. 

Madrid, 29. Nov. [Telegr.] Die Grenzregulirungs⸗ 
Frage des Gebietes von Ceuta wurde endgültig genau ſo geregelt, 
wie die Stipulationen des Friedensvertrages mit Marokko beſa⸗ 
gen. — Der Kongreß a nach lebhafter Debatte die Dota⸗ 
tion für den Infanten Don Sebaſtian. 


Aſien. 


China. — lueber Land und Leute von Tientſin 
und Umgegend brachte vor Kurzem die „Times“ folgende 
Schilderung in einem Briefe ihres Korreſpondenten, datirt vom 
9. September aus Tientſin, wohin dieſer ſich in Begleitung meh⸗ 
rerer Offiziere und Silhs vom Generalſtabe von Tangkow aus be⸗ 


geben hatte: ö 

„Nach einem Ritte von 6 engliſchen Meilen erreichten wir die Stadt Kotai. 
Die aus Lehm und Stroh gebauten Häuſer hatten eine ſtarke Familienahnlich⸗ 
keit mit denen von Sinho und Tangkow, und der eigenthümliche anwidernde 
Geruch, der allen chinefiichen Reiſenden ſattſam bekannt ift, begrüßte unſere Ge⸗ 
ruchsorgane, ſo oft wir an einem Haufen Leute vorüberkamen. Die Männer 
ſind größer als im Süden des Landes, aber eben fo ſchwammig und unmusku⸗ 
lös. Mindeſtens die Hälfte von ihnen litten an Hautausſchlägen, die fie ihren 
ſchmutzigen Gewohnheiten verdanken, und da die Sonne heiß ſchien, war es 
eine Giaßt Pein, durch das Gedränge zu kommen. Endlich gelangten wir aus 
der Stadt hinaus ins Freie und befanden uns auf einer großen weiten Ebene, 
die theils mit den gewöhnlichen Reispflanzen, theils mit Sumpf bedeckt war. 
Ein 4 engliſche Meilen langer Marſch brachte uns nach einer anderen Stadt 
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Namens Kiang⸗-Kiachwang, bei der wir Nachtlager zu machen beſchloſſen. Eine 

roße Akazie am Ein ue des Ortes beichaktete a Heinen Nasen latz am 

ande eines kleinen Waſſers und auf dieſem Punkte ſchlugen wir 5 e er 
auf. Die ganze Einwohnerſchaft kam herausgelaufen, um uns zu ſehen. Sie 
fühlten ſich bald beruhigt und wurden äußerſt geſprächig, ſtierten uns in die 
Augen, wünſchten unſer Alter und unſere „ehrenwerthen Namen“ kennen zu 
lernen und ſprachen ſich überaus beifällig über die Stoffe unſerer Kleider aus. 
Nachdem fie uns, „die großen Könige“, Fründlich gemuftert Hatten, wandten fie 
ſich zu den „ſchwarzen Prinzen“, d. h. zu unſeren Sikhs, bewunderten Pferde, 
Riemzeug und Waffen, und machten dadurch den eitfen Sikhe nicht wenig Ver · 
gnügen. Abends wuſch ich mich eben an einem abgelegenen Flecke, da bemerkte 
ich beim Umwenden wohl ein Dutzend Chineſen, die mir neugierig bis ans Bad 
gefolgt waren, und ſprachlos vor Erſtaunen meiner Waſchoperation zuſaden 
die ihnen ſicherlich ſehr überflüſſig und drollig vorkommen ee Die Häupter 
der Stadt hatten mittlerweile Lebensmittel und Futter her geſchaſſt, endlich 
wurde es Nacht und ließen ſich die guten Leutchen bewegen, uns in Ruhe zu 
laſſen. Aber ſchon am frühen Morgen waren ſie wieder zur Stelle. Erwacht 
und ſtehet auf, o große Könige! und eſſet, denn Speiſe und Getränk iſt bereit! 
Da freilich war an Schlaf weiter nicht zu denken. Ihre Miethsrechnung war 
aber ſehr mäßig: drittehalb Dollars Alles in Allem. Und wir waren unſer 25, 
ſämmtlich beritten! Vor der Stadt, die wir im Rücken ließen, betraten wit 
abermals eine weite Ebene; fie war, jo weit das Auge reichen konnte, mit 12 
bis 14 Fuß hoher Hirſe bedeckt; 6—7 engliſche Meilen weit ritten wir durch 
dieſe Rieſenhalme, die beinahe für die Ernte reif waren. Die Hirſe wird ver- 
ſchieden verwendet: zu Mehl, zu einem abſcheulichen geiſtigen Getränke, zum 
Brennen, Dachdecken, Häuſerbauen und Feldereinzäunen. Bie grünen Blätter 
weidet das Vieh ab, und im getrockneten Zuſtande geben ſie ein vortreffliches 
Futter ab. So wie die Hirſe geſchnitten wird (das iſt gegen Ende September), 
ſäen fie Weizen, und jo wie dieſer geſchnitten iſt (gegen Ende Juni), pflanzen fie 
ſofort wieder Hirſe. So wenigſtens ſagen die Leute. Bald gelangten wir nach 
einer anderen Stadt, die Sinchwang heißt und an der entgegengeſetzten Seite 
ein großes verſchanztes Lager am Fluſſe hat, das ſeit langer Zeit verödet zu ſein 
ſchien. Wir zogen mitten durch. Von ſeinem anderen Ende an ziehen ſich Gemü⸗ 
jegärten ohne Unterbrechung bis nach Tientſin, und drei engliſche Meilen vor 
der Stadt beginnen die ausgedehnteſten ſtarken Feſtungswerke, deren Geſchütze 
weggeführt und vergraben find. Links erblicken wir nun das engliſche Lager und 
vor uns liegt die Stadt. Wir reiten durchs Thor, es iſt drückend heiß, wir ſind 
31 N Meilen San das Thermometer um Mittag 98 F. im Schatten 
dabei Sirocco und ſeit 3 Wochen keln Tropfen Regen. Trotzdem iſt das Klima 
nicht ungeſund, man muß ſich eben nur nicht der Mittagsſonne preisgeben 
Tientſin, am ſüdlichen Ufer des Peiho, 38 engliſche Meilen von den Takufortz 
und 68 engliſche Meilen von Peking gelegen, iſt der größte, den Fremden noch 
nicht geöffnete Hafen im Norden von Schanghai. Es iſt der Endpunkt des 
großen Kanals, der die Stadt begrenzt und vor derſelben in den Peiho mündet. 
Auf dieſem Kanal fließen der Hauptſtadt ſeit Jahrhunderten alle Lebensmittel 
und Abgaben zu. In Tientſin ſelber befinden fi) die großen Salzvorräthe. 
Das Salz wird längs der Küfte abgedampft und vor der Stadt meilenweit in 
großen Maſſen von der Geſtalt rieſiger Heuſchober aufgeſchichtet. Matten 
ſchützen es vor dem Regen. Auch in Reis und Mehl wird hier ſtarker Handel 
getrieben, Straßen ſowohl wie Fluß find voll Leben, es ift eben der Schlüſſel 
zur Hauptſtadt, eine der größten Städte des Reiches, großen Dampfern zugäng⸗ 
lich und mindeſtens von 300,000 Menſchen bewohnt. Die innerhalb der Mauer 
befindliche Stadt hat einen bedeutenden Umfang und ift gerade jo ekelhaft 
ſchmutzig, wie jede chineſiſche Stadt. Die nördliche Vorſtadt aber iſt noch grö⸗ 
ßer, längs des Kanals und 7 — gebaut, auch reinlicher als die Stadt und 
theilweiſe ſogar mit einem Anfluge von Komfort ausgeſtattet. Das Haus, in 
welchem Lord Elgin, Baron Gros und Sir Hope Grant wohnen, gehört einem 
der angeſehenſten Getreidehändler, ift fabelhaft groß und hat in allem Ernſte 
hier und da ſogar Fenſterſcheiben aufzuweiſen. Gleich den meiſten chineſiſchen 
Häuſern iſt es ohne Plan gebaut, aber die Stuben ſind groß, hoch und luftig. 
General Montaubans Reſidenz ſieht ſogar kokett aus, Dat eine Beranda mit 
Blumentöpfen und wieder ein anderes Gebäude, in welchem die Artillerie ⸗ und 
Ingenieurtruppe Unterkunft gefunden hat, iſt ſo ausgedehnt, daß ich jedesmal 
Angſt habe, mich darin zu verlieren. Verſuchen wir jetzt einen Spaziergang 
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durch Haufen gaffender Müßiggänger, und nachdem le 75 
hindurchgedrängt, kommen wir auf einen freien Platz, der den Ariete — 
als Speiſeſalon dient. Zur Rechten kocht Bürger Li auf dem Platze jeine Fleiſch⸗ 
pafteten, ihm zur Seite ſervirt Bürger Ho Gemüſe aller Art in heißem Waſſer 
abgekocht. Ringsherum edle Männer mit Kuchen, Süßigkeiten, Trauben, pie 
ſichen, Aepfeln, Birnen, Waſſermelonen und Lotosfrüchten. Die Auswahl ift 
in der That aller Ehren werth, der Chineſe aber ig nicht bloß, ſondern ſpielt 
auch leihgeitig Lotterie, und zwar auf folgende Weiſe: Jeder Verkäufer hat 
nämlich bei feinem Kram eine Art Würfelbecher, in welchem ſich 20 Stäpchen 
befinden. Zwei davon ſind Gewinne, die anderen ſind Nieten. So werden 
die Speiſeportionen gegen eine kleine Einlage ausgeſpielt, die Stäbchen raſſeln 
den ganzen Tag im Becher, und jeden Augenblick ſchleicht ein armer Mann 
hungrig ort, weil er ſich fein Eſſen wohlfeil erwürfeln wollte und dabei all ſein 
eld nach einander verſpielt hat. Straße auf, Straße ab ſchreit der Fiſchhänd⸗ 
ler, er verkauft aus einem flachen Waſſerbehälter Aale, fette Karpfen und einen 
Fiſch, der unſerer Forelle an Färbung und Geſchmack ähnlich iſt. In einem La⸗ 
den bereitet ein Kochkünſtler übelriechendes Ragout, und nicht weit davon in 
einem etwas abgelegenen Winkel vergnügt ſich ein gemützlicher Haufe bei den 
Kunftſtücken eines Jongleurs. Ein wunderbarer Mann! Er ftößt ſich ein Paar 
ſpitzige Eiſendräthe durch die Naſenlöcher den Schlund hinab, verſchluckt jechs. 
löthige Bleikugeln und giebt fie unter furchtbaren Verzuckungen wieder von ſich, 
ſchluckt Schwerter ſtößt ſich ſpitzige Spödchen in die Augenwinkel, ſpuckt Blut 
u. ſ. w. Jeder Bühnenunternehmer der ziviliſirten Welt würde mit dieſem 
Manne fein Glück für alle Zeiten machen. — Wir treten in einen Parfümeurs⸗ 
laden. Alle kleinen Luxusartikel der Damenwelt finden wir nebenein⸗ 
ander: Schminke, Haarwaſſer, Puder für den Teint, Parfums aller Art und 
dort im Winkel ſogar das unvermeidliche, aller Welt angeprieſene Makaſſaröl 


Rowland's!“ 
Amerika. 

Newyork, 16. Nov. [ Verhaftung; Agitation i 
6 General Sanford hat den Oberſten Gor- 
coran verhaften lafjen, weil derſelbe ſich weigerte, fein Regiment 
vor dem Prinzen von Wales paradiren zu laſſen. — Berichten aus 
Charleston vom geſtrigen Tage zufolge beharrt Süd⸗Karolina hart- 
näckig bei der bisher von ihm beobachteten Haltung. Die ameri⸗ 
kaniſche Flagge ward im Staate nicht anerkannt. Dem Gouver⸗ 
neur Giſt waren von Baltimore 100 und von Jerſey 500 Mann 
angeboten worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Dezbr. [Stadtverordnetenwahl.] In dem 
geſtrigen Termine Behufs der Wahl eines Stadtverordneten für 
den 3. Wahlbezirk der dritten Abtheilung, wo es ſich bekanntlich 
um die Entſcheidung zwiſchen dem Kaufmann Robert Schmidt 
und dem Baumeiſter Cybulski handelte, die im erſten Wahlter⸗ 
mine geſtern vor 8 Tagen, in welchem keine abſolute Majorität er⸗ 
zielt wurde, die meiſten Stimmen erhalten hatten, find im Ganzen 
116 Stimmen abgegeben worden. Davon fielen auf Kaufmann 
Robert Schmidt 94, auf Baumeiſter Cybulskt 22, jo daß 
der Erſtgenannte mit ſehr bedeutender Majorität nunmehr in das 
Stadtverordnetenkollegium gewählt iſt. Wer mit regem Intereſſe und 
echtem Bürgerſinn, der für die en. oe mehr und 
mehr ſelbſtändigen Gemeindelebens unerläßliche edingung iſt, 
den Gang dieſer Wahlen begleitet hat, der wird, zu welcher Partei 
immer er gehören mag, ſo manche gute Lehre daraus ziehen können, 
ohne daß wir nöthig hätten, auf die . aus dieſem 
Kampf und feinen Ergebniſſen noch erſt beſonders hinzuweiſen. 
Nur das wollen wir noch einmal ausdrücklich betonen, daß ein 
Kampf im politiſchen Leben überhaupt, namentlich aber bei öffent⸗ 

Gortſetzung in der Beilage.) 


285. Dienſtag, 


lichen Wahlen nicht nur unvermeidlich, ſondern hoch erfreu⸗ 
lich iſt, da er eben von Intereſſe und Leben zeugt; daß 
aber dieſer Kampf ſtets ein ehrlicher und friedlicher ſein müſſe, 
und nicht von der Bühne des öffentlichen Lebens in private Ver⸗ 
hältniſſe ſich hinüberziehen, nicht zu einer aufreizenden und verderb⸗ 
lichen, wohl gar ſyſtematiſchen Oppofition ſich geſtalten dürfe, die 
das ſoziale Leben vergiftet und in ihrer Forthetzung über den geſetz⸗ 
lichen öffentlichen Kampf hinaus nothwendig die Gegenjäge einer 
unerläßlichen Vertheidigung herausfordert. Die ehrliche politiſche 
Gegnerſchaft ſchließt die gegemleitige perſönliche Achtung nicht aus: 
das ſollte man niemals vergeſſen. 
£ Kreis Poſen, 3. Dez. [Diebftähle, Brandunglüc.] Geſtern 
vor acht Tagen des Abends wurden einem Pferdeknecht in Radojewo vierzig 
Thaler nebst mehreren Kleidungsſtücken und ein Hypotheken. Inſtrument über 
300 Tylr. mit dem Kaften, in welchem ſich die Gegenſtände befanden, geſtohlen. 
Man fand letzteren auf dem Gehöfte erbrochen, und ungeachtet aller Bemühun⸗ 
gen Seitens der Polizei iſt der Dieb bisher unermittelt geblieben. — Einige Tage 
vorher wurde einem Komornik in Naramowice ein gemäſtetes Schwein durch Ein. 
bruch der Stallwand geſtohlen. Die Spur leitete ungefähr 2000 Schritt weit bis 
auf das Winiarver Territorium, wo wahrſcheinlich ein Wagen zur Aufnahme 
bereit geſtanden. — Am 19. v. M. entſtand im Schloß des Grafen Mielzynski 
in Mikoskaw Feuer durch Selbſtentzündung im Schornſtein, wodurch ein gro · 
ßer Theil dieſes ſchönen Gebäudes zu Grunde gerichtet wurde; man berechnet 
den Schaden auf mindeſtens 5000 Thlr. Am Abend nachher brannten daſelbſt 
14 Scheunen und drei Nebengebäude mit dem ganzen Getreidevorrath nieder. 
Ob zwar ſofort energiidge Rektungsmaaßregeln getroffen und mehrere Spritzen 
aus der Umgegend zur Stelle waren, ſo konnte man des Feuers nicht Herr wer⸗ 
den, weil ein gemiſch ſtarker Wind die Ausbreitung der Flammen begünſtigte, 
und weil ſämmtliche Gebäude mit Stroh gedeckt waren. Graf Mielzynski ließ 
ſämmtliches Vieh der Verunglückten auf ſeinen Gütern unterbringen. Auch hat 
er den Schwerbetroffenen das Baumaterial zum Wiederaufbau verſprochen, weil 
die Gebäude äußerſt niedrig verſichert waren. 
€ Bromberg, 3. Dez. [Handwerkerverein; Stadtrerordne ; 
tenverfammlung; Theater.] In der neulichen, ziemlich zahlreichen Ge⸗ 
neralverſammlung des Handwerkervereins wurden zunächſt mehrere neue Vor⸗ 
tands⸗Mitglieder gewählt. Nächſtdem ſprach der Vorſitzende, Schneidermeiſter 
übeler, den Waaſch aus, der allgemeinen Anklang fand, daß im Intereſſe un⸗ 
ſeres Handwerkerſtandes dahin ewirkt werden möge, daß ſowohl der hieſige 
Handwerkerverein wie auch das Inſtitut der höchſt wohlthaͤtig wirkenden Dar- 
lehnskaſſe Korporationerechte erhalte. Einſtimmig genehmigte man auch, 1 
den Schülern der Handwerker⸗Sonntagsſchule auf Anſuchen der betr. Kommiſ⸗ 
ſion die Leſebibllothek des Vereins zur Benutzung dargeboten werden könne. — 
In der Stadtverordnetenverſammlung vom 29. b. M. wurden u. A. die Koften 
für den hier im Juli c. ftattgehabten Pferdemarkt bewilligt, welche ſich auf 
199 Tolr. 12 Sgr. beliefen. — Rückſichilich der Anlegung des Realſchullehrer⸗ 
Penſionsfonds war man nicht der Meinung, daß dieſer Fonds beſonders ver- 
waltet werden müſſe; man beſchloß vielmehr, denſelben gi Kämmereikaſſe ab- 
zuführen, und die Einnahme dort unter einem beſondern Titel einzutragen, wo» 
— der Magiſtrat alsdann die gewünſchte Ueberſicht gewinnen könne. Der 
der Handwerker⸗Darlehnskaſſe gemachte Vorſchuß von 50 Thlr. ſoll nach dem 
Anſuchen der betreffenden Kommiſſion dieſer Kaſſe noch auf weitere 2 Jahre 
zinsfrei belaſſen werden. — Der Theaterbeſuch war in voriger und dieſer Woche 
ziemlich rege, ja am Sonntage waren ſogar ſämmtliche Billets, die für Steh ⸗ 
lätze mit inbegriffen, ausgegeben. Dieſe vortheilhaftere Geſtaltung unſerer 
heaterverhältniſſe hat zum Theil ihren Grund in den fortwährend neuen Im⸗ 
pulſen, die ihnen Dir. Gehrmann, freilich nicht ohne Koſten und Mühen, na ⸗ 
mentlich auch durch Heran — tüchtiger Gaſtſpielkrafte 2c. qu eben weiß. 
RM. Gneſen, 3. Dez. [Die hieſige Symnafial-Angelegen- 
heit.] Man iſt es an dem Korreſpondenten des „Dz. P.“ für Gneſen ſchon ge- 
wohnt, daß derſelbe, ſobald er Veranlaſſung zu haben glaubt, ſich über die hie · 
ſige Gymnaſial-Angelegenheit zu äußern, die Zuſtände und Verhältniſſe mit allzu - 
grellen Farben jchildert. In Folgendem will ich verſuchen, die Geſchichte der 
biefigen Gymnalial- 0 d e in ihrem Urſprunge, in ihrem Fortgange 


Seit 30 Jaßten Hat pie Brad ( 


Bekanntmachung. 
u ſtädtiſchen Zwecken find pro 1861 eirca die Wahl eines neuen 
20 Zentner raffinirtes Rüböl erforderlich, welche 


Inſerale 


Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
erwalters abzugeben. 
Lobſeus, den 26. November 1860. 

im Wege der Lizitation ausgethan werden ſollen. Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fühlt, und unausgeſetzt haben die ſtädtiſchen Behörden um eine ſolche zu erlangen 
ſich bemüht. Auch die Staatsregierung erkannte das Bedürfniß mehrfach an; 
es fehlten jedoch die Mittel dazu. Da wurde eine Ausbülfe gefunden, wodurch 
die Fonds zur Errichtung einer höheren Schule herbeigeſchafft werden ſollten. 
Der Stadtwald, welcher der Kommune bis dahin nur circa 400 Thlr. jährlich 
Revenuen brachte, wurde nach Beſeitigung vieler Schwierigkeiten zum Verkauf 
geſtellt und der Hochwald für eine namhafte Summe verkauft, welche gegen⸗ 
wärtig der Kommune über 4000 Thlr. jährlich Zinſen einbringt. Inzwiſchen 
wurde aber auch von anderer Seite der Stadt die Hoffnung auf ein Staats. 

ymnaſium eröffnet. Die Sache verzögerte ſich und es wurden erſt im vorigen 
Fahre einige nähere Unterhandlu igen mit der Stantöregierung In das Werk ge⸗ 


vorzugehen. 


und die Einrichtung die Summe von 15,000 Thlrn. nicht überſteigen, ein Rek⸗ 


nalitäten gleiche Rechnung getragen werden. Die jährlichen Ausgaben waren 
en gleiche Rechnung 9 8 Ausgaben Pt werden durch einen 


Werthe von eirca 30,000 Tylrn., welches Kapital 


9005 ift 1500 Thlr. jährlicher Zinſen, alſo 3500 Thlr., oder ein Kapital von 
0 heißt, der Fürst wolle Godinje in Cernizga () den Frau zo ſen 
Denn von dem Stadtvermögen würde bierbei nur die kleine umme Zur Koloniſation überlaſſen. 


Revenuen der Einnahme abſorbirt, was wenn die e i pas letzteren 


bedeutende Zuſchla 
20 ſton beider ſtädtiſchen Behörden hatte das pro et contra 


Progymnaſiums für Gneſen einleuchtend nach, und brachte ſodann den ER 
nd» 


und 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
efriedigung aus den e ſuchen, haben 


Meine Frau 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht 


Der Lizitationstermin iſt 
auf den 18. Dezember d. J. Vormittags 


11 Uhr 5 
auf dem — vor dem Stadtſekretair Hrn. 
lichta angeſetzt. 
5985 ee können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
tachgebote werden nicht angenommen. 
Poſen, den 26. November 1860. 
Der Magiſtrat. 


Königl. 


am 6. 


Auktion. 

Freitag, den 7. d. M., Vormittags 1,10 Uhr, 
ſollen — dem Hofe des — — 
hierſelbſt verſchiedene unbrauchbare Kaſernen. 
Utenſilien (darunter 112 Stück wollene Decken) 
Raa altes Baumaterial, öffentlich meiſt⸗ 

egen 9 
es 1 — CR ——— Bezahlung in Preuß 


a) die 


b) die Anna 


zu Gulezewo 


e 
er Feli erecki alias Kli · 
— u n der Mofalie Sie ⸗ 
recka, ſpäter verehelichte Klinecka in Schar⸗ 
fenort, iſt am 29. November 1856 in Przy · 
iet, Goubernium Radom, Königreich Polen, 


ihren Anſpruch bei dem 
anzumelden. 


ot 
Das dem Aabrene 88 


Erben unbekannt. Es werden daher alle unbe: abgeſchätzt au 
kannten Erben und Erbnehmer des Erblaſſers 
aufgefordert, 175 zu ihrer Legitimation ſpäte⸗ 
en 
“März 1861, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisrichter Steuer anberaums 
ten Termine bei dem unterzeichneten er... 
melden, widrigenfalls der an Werth über 1000 forderung aus den 
Thlr. betragende, größtentheils noch im Aus- ſuchen, 
lande befindliche Nachlaß dem Fiskus als herren; zu melden. 
loſes Gut anheimfallen wird. 
Samter, den 20. April 1860. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. F. Hellriegel zu Natel hat 
der bisgerige definitive Maſſenverwalter, Kauf. 
mann n Scheffler feinen Wohnort Komi S. 14, la 
von Natel nach Königsberg in Pr. ver- 54,59 Tbl. 22 Sr: 
legt, weshalb ein neuer erwalter gewählt wer; Hypothenſchein un. . 


den muß. 
Die Gläubiger des 


am 12. April 1861 


Königliches Kreisgerich 


Gemeinſchuldners werden 


* 1. De ember c. Vormitt 
en Getelicaftäfotal vor N. 9 — N 
rius, Herrn Kreisrichter Raſche, 


1) Müller 


Nothwendiger Verkauf. 
reisgericht zu Gnesen, 
den 6. Juni 1860. — 
Das dem Herrmann Bettcher gehörige, 
zu Gulczewo sub Nr. 1 belegene 
ut, abgeſchätzt auf 8970 Thlr. zufolge der nebſt 
Pppothekenſ ein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
Februar 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Aach 
Herrmann Bettcher und die dem Aufent- 
halte nach unbekannten Gläubiger 
riederike Charlotte Gieſe, 
Henke zu Gneſen, 
c) die Wirthin Eliſabeth Jaborska 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy- 
eee nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben i 8 
Bubhaſtationsgericht — übertragen. 


. Gneſen, den 6. Juni 1860. 
Königl. Rreisgesiät, I. Abtheilung. 
— 5 hörige 
fi 8 (4 Pi 
. verftörben, und find [EN* unter Dir. zu Mgnbkmim gelgene Grunpftüd, 

f 5159 Thlr. 4 8 


nebſt Hypothekenſchein und Bed 
ſerem Bureau III. A. einzufehenden Taxe, ſoll 
\ ormittags 12 Uhr 3 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhajtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypthekenbuche nicht e 
Kaufgeldern Befriedigung 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


ingungen in uns 


Inowraclaw, den 10. September 1860. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

t zu Gnesen, 

den 20. September 1860. £ 
Das den Lucas und Marianna v. Cie⸗ 
ſiels kiſchen Eheleuten gebörige Rittergut So- 
5 Abe 
Pf. zufolge der, nebſt 
dingungen, in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
it der Aufford « ein Ce Ar stell 17 att we 
on mit der Aufforderu; „an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha werden. 
rg u Kenntulß ge an ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- im Wege der öffentlichen Auktion gegen baare 
Wardeski und 
mi 2) Calixt v. Bojanowski 
anberaumten werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


anzumelden. 


Bekanntmachung. 

Der hierſelbſt am 24. September 1840 ver⸗ 
ſtorbene Partikulier Adolf Moritz Friedel 
hat teſtamentariſch ein auf 4185 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf. feftgeitelltes Kapital zu einer Familien ⸗ 
ſtiftung beſtimmt, mit der Anordnung, daß die 
Zinſen dieſes Kapitals immer bis zum Betrage 
von 300 Thlr. aufgeſammelt, und alsdann einem 
Mädchen aus ſeiner Verwandtſchaft zur Ausſtat⸗ 
tung, oder in Ermangelung einer ſolchen Bewer⸗ 
berin, einem jungen Mann aus ſeiner Verwandt ⸗ 
ſchaft zum Beginn eines zac ohn Geſchäfts 
zugewendet werden. Zunächſt ſollen diejenigen 
Bewerber berückſichtigt werden, welche dem Skif⸗ 
ter im nächſten Grade verwaudt ſind, und unter 
gleichen Bedingungen ſoll ein bedürftigeres Fa⸗ 
milienmitglied vor dem weniger bedürftigen den 
Vorzug haben. Die Verwaltung der Stiftung 
ift dem Rabbinats⸗Vorſtande hieſiger Synago⸗ 


fahr war, der 


chulzen⸗ ich halte mich 


Der Kau 


Ableben meines 


den 2 laſſen, 
Mar 
Bequemlichkeit 


achdem dieſe Familienſtiftung, der geiepti. Standpunkten z 


chen Vorſchrift gemäß, verlautbark und beftätigt 
iſt, kann aus den disponibeln Zinſen die erſte 
Vergebung von 300 Thlrn. erfolgen. Die zur 
Thellnahme an dem Genuß der Stiftung berech- 
tigten Bamilienmitglieder werden hierdurch auf- 
gefordert, etwaige Bewerbungen um die dem⸗ 
nächſt zu vergebenden 300 Thlr. unter Beibrin⸗ 
gung der ihre Ansprüche begründenden Dokumente 
an den unterzeichneten Vorſtand portofrei bis 
um 15. März 1861 1 
Breslau, den 27. November 1860. 


Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 
— — — 


ſtraße, 
gr., zufolge der, 


chtlichen Real- 


Bekanntmachung. 

In Folge Auftrages des hieſigen Kreisgerichts 

werde ich am 
10. und 11. Dezember d. J. 

Vormittags um 10 Uhr theils in und vor dem 
Gerichtsgebäude, theils im Kaufmann Do⸗ 
beckiſchen Verkaufsladen 

1) einiges Mobiliar, 

2) verſchiedene Getreidearten, zuſammen 107 


Scheffel, , 
8) due Taantität verschiedener guter Weine ꝛc., 
4) eine Quantität neues und etwas altes Eſſen, 
5) 14 Paar Pferdegeſchirre ꝛc., 
6) ein braunes Hengitfohlen circa 2 Jahr alt, 
und 3 Stück Schweine 


lenen 


chätzt auf 


Zahlung verkaufen, wozu Kaufluftige eingeladen 


werden. Pleſchen 
* 2 „ Auktionskommiſſarius. 


Oeffentlicher Dank. 


ſchwer, aber glücklich entbunden. 
lieben Gott verdanke ich die Rettung derſelben 
fo wie des Kindes, deren Leben in größter Ge⸗ 


und umſichtigen, unermüdeten Thätigkeit der 
hieſigen Bezirkshebamme, Frau Tabbert, und 


öffentlich zu danken und ſie zu empfehlen. 
Mr 


Bekanntmachung. 
Das Gepäckträgerinſtitut verwalte ich unter 
der bisherigen Garantie reſp. Kaution nach dem 


Behörde fort, und werden Aufträge und Beſor⸗ 
gungen in dem bisherigen Komptoir durch einen 
Vertreter angenommen. Indem ich dem geehr⸗ 
ten Publikum dies anzeige, bitte ich das meinem 
Manne geſchenkte Vertrauen auch mir Theil wer- re 
und auf die Aushändigung der - ; — 
en ſtrenge zu halten. 
träger von 6 bis 8 Uhr Abends an folgenden 


1) im Komptoir, 

2) Schuhmacherſtraße bei Herrn Pro 
chownik, 

3) bei Frau Wittwe Pincus, Friedrichs ⸗ 


mal wird eine grüne brennende Laterne 
aushängen. 
Wittwe G. Pincus. 


Der billige Verkauf von wol: 


und Umſchlagetüchern, echten 
Waſchkatkunen. Jacken und 
Mänteln zc. ꝛc. zu 
preiſen wird fortgeſetzt bei 


S. H. Korach, 
Waſſerſtr. 30. 


Doubleſtoffe (Düffels) zu Jacken und Män⸗ 
teln werden gänzlich ausverkauft. 


N 
von 6 Pf. bis 2½ Sgr. pro Elle, verkauft, um 
den 23. November 1860. damit . zu räumen 
Fraenkel, Friedrichsſtr. 12. 


4. Dezember 1860. 


richten! und wenn dieſe Frage bejaht werde, 2) ob mit der Errichtung in pro- 
jektirter Art vorgeſchritten werden ſollte? Für den Fall, daß die Frage 
verneint werde, falle natürlich die zweite fort. — Die Abſtimmung ergab, daß 
6 Stimmen, a) des Seifenſiedermeiſters Schwotzer, b) Kupferſchmiedemeiſters 
Wilm, e) Bäckermeiſters Fürnrohr, d) Kaufmanns Chroszinski, e) Kaufmanns 
und Deſtillateurs H. Hirſchberg, t) Möbelhändlers Lippmann Heilbronn die Be⸗ 
dürfnißfrage verneinken, und da nur noch 5 Stadtverordnete einſchließlich des 
Vorſtehers gegenwärtig waren, welche die Frage bejahten, ſo bildeten erſtere 
6 Stimmen die Majorität. Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe Entſcheidung im 
Publikum Erſtaunen erregte, und es muß einer beſſeren Zeit überlaſſen werden, 
in welcher dieſer für die hieſige Stadt zur Lebensfrage gewordene Gegenſtand 
auf's Neue wird aufgenommen werden können, um einen beſſeren Erfolg zu has 
ben. Wenn aber der Korreſpondent des „Dz. P.“ in Nr. 274 den würdigen und 
biederen Vorfteher der Stadtverordnetenverſammlung, Juſtizrath Kellermann, 
gewiſſermaßen des Terrorismus beſchuldigt, ſo hat er freilich Recht, wenn er 
die aufopferndſte Hingebung, die edelſte Uneigennützigkeit und die begeifterte 
Sprache für eine große Sache, gepaart mit der würdevollſten und ruhigſten 
Darlegung der Sachlage mit dem Epitheton Terrorismus bezeichnet, weil die 
hieſige Gymnaſialangelegenheit in ihrer vorgebrachten Form ihm, dem Korre⸗ 
ſpondenten, ge nicht zu paſſen ſcheint. Dieſe Bezeichnung harmonirt voll · 
ſtändig mit dem Schluſſe ſeines Berichtes, in welchem er unſerem wackeren 


Bürgermeiſter Machatius in Betreff einer zu bildenden Reſſource für Polen 


gern Etwas anhän 8 5 
lach Berben möchte, während gerade der Bürgermeiſter mit aufrich 


eit in dieſer Sache enigegengekommen iſt. 
Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 


Cattaro, Pienſtag 4. Pezbr. Der Fürſt von Montenegro 
hat feine Garde zuſammenberuſen und bei dieſer Gelegenheit ge- 


2,000 Taler Kapital dus der Ginzictung | Aufert, er wolle dafür forgen, daß fie bald ihre Tapferkeit zeigen 


könnt; das künſtige Glück Montenegros hänge davon ab. Es 


(Eingeg. 4. Dezember 2 Uhr 35 Min. Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 
| Vom 4. Dezember. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Unruh aus Kl. Münche, 
v. Sprenger aus Malitſch v. Bülow aus Zadowice und v. Roſoelski aus 
Oriczewo, die Kaufleute Tauber aus Breslau, Binder aus Schneeberg, 
Lebrann aus Berlin, Conrad und Krieger aus Stettin, Meerſtein aus 
Landshut und Schurau aus Birnbaum. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Benas aus Szelejewo und Probſt Kam⸗ 
kowoki aus Pinne. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Szezawiüs ki aus Bry⸗ 
lewo, prakt. Arzt Dr. Metzig und Bankier Lewy aus Liffa, Frau Dr. 
Kuntze aus Koſten, Kaufmann Tſchinkel nebſt Frau aus Kaliſch, die 
Gutsb. v. Kowalski aus Dobiezyn, v. Kowalski aus Wyſoczka und 
Waligörski aus Roſtworowo. 

BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Ponisska aus Wreſchen, die Gutsb. v. Jara⸗ 
czewski aus Lipuo, v. Skrzydlewski aus Wola, v. Guttry aus Parys 

HWARZE N 4ER. . 20 hſchafts⸗Inſpektor W. 

80 2 rthſchafts⸗-Inſpektor Weigandt aus Kiko 
Frau Eigenthümer Laſzkiewicz und Fräul. Weſiersta aug Wongromig. % 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsb. Graf Kwileckt 
aus Goslawice und v. Sawicki nebſt Frau aus Ottorowo, Major Baron 
v. Buttler aus Mainz, Zuckerfabrikant v. Bröcker aus Liegnitz, Bürger⸗ 
meiſter v. Zakobielski aus Bande dae Gutsb. Werchann aus Polajewo 
und Gutsb. und Lieutenant Bayer aus Skorzewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Möller aus Breölau, die Kaufe 
De Willmer aus Zittau, Felgenhauer und Dr. philos. Streiter aus 

rlın. 


wurde von einem Knaben ſehr 


Nächſt dem Wintermügen, echt franz. Glace 


und Budsfinhandf e empfiehlt in 
großer Auswahl zu billigen Preiſen die 
neue Galanteriewaaren-Handlung 
von Lane Plessner, 
Breslauerſtr. Nr. 2. 


außcrordentlichen Geſchicklichkeit 


für verpflichtet, derſelben noch 


Amerik. Blendlaternen mit Re- 
flector sind wieder vorräthig bei 
H. Klug, Friedrichsstrasse 33. 
Eine große Sendung der gefhmadvoll- © 
ſten Armbänder und Colliers, zu Ge- # 
ſchenken ſich gut eignend, empfing jo d 
eben und offerirt zu ſehr billigen Prelſen 2 
Isaac Plessner, % 
Galanteriewaaren- Handlung, & 
Breslauerſtr. 2, 7 


fmann . ain 


in Pudewitz. 


Mannes mit Genehmigung der 


* 


Zur geneigten Beachtung 
empfehle ich mein zu Weihnachtsgeſchenken bes 
ſonders aſſortirtes Lager, beſtehend in eleganten 
Briefmappen mit und ohne Einrichtung, Al⸗ 
bums, auch dergleichen zu Photographien einge⸗ 
richtet, in Sammet, Leder und engl. Leinwand, 
Brief- und Zigarrentaſchen, Notizbüchern u. Por⸗ 
temonaies; ferner: Gegenſtände zu Stickereien 
eingerichtet in Poliſander, Bronze und Leder; 
auch habe ich es mir angelegen ſein laſſen, die 
neueſten Unterhaltungsſpiele für Kinder und 
Erwachſene anzuſchaffen. 

C. W. KHohlschütter , Markt 58. 


Es werden zur 
des Publikums meine Gepäck⸗ 


u treffen ſein: 


Merk- 


vis-A-vis der Poſt. Als 


Ein Transport eleganter Reit- m D 
und IB rde iſt en. P B W h’ 
men a0 be Verkauf be! K " u n 8 0 8 


Kirain, Salben. Spielwaaten = Magazin, 
Wilhelmsftrafie, in Mylius Hotel. 
Mein reichhaltiges, unftreitig größtes Spiel- 

waarenlager habe ich, wie alljährlich, auch jetzt 
mit dem Meneften und Schönſten 2 
ftattet, und um meinen hochgeehrten Kunden Ge⸗ 
legentzeit zu billigen Weihnachtseinkäufen zu ge⸗ 
ben, die niedrigſten Preiſe geſtellt. Beſonders 
kann ich eine große Auswahl Neceſſaires, Brief- 
mappen, Damentaſchen, Albums Portemon« 
naies, Notizbücher und viele andere Öegenftände, 
zum Geſchenk ſich eignend empfehlen. 


Erdnuss-Oel-Seiſe 
bekannt als ein wohlthätiges, — * — 
Waschmittel zur Erlangung und dauernden 
eg — 3 Be und zar- 
ten Haut. Preis pro — 
mit 4 Stück 10 Sgr., empfiehlt, ‚ein Packet 


ohann Meyer. 


eiderſtoffen, Shawl⸗ 


Weihnachts⸗ 


Cannavas 


6 


Tr 8 8 önnen deshalb Rüböl loko 111 Rt. bz., für flüfſtges 112 bz 

e Gallen - Seife. von de 1 u Echtes Klettenwurzelöl, der gegeben werden müſſen und können „ Rübö . ges 117 vf. 

7 7 e- können alle farbigen Sa \ n de 114. bekannt als das beſte Mittel, den —— zu ide tan Hi — — Bi angezeigt iſt, 1 Dez. 113 Rt. 4 u. Gd., p. De. 1a, 

Stoffe jeden Gewebes, namentlich aber Sei- Reismehlseif: „ befördern und das Ausfallen der Haare zu ver 10 ers ie Direktion. Ri. bz or Br., - Arlt Mal 125 nn 

denstöffe jeder Art von allem Schweiss und à Stück 3 Sgr. hindern empfiehlt & Fl. 7½ Sgr. 1 3 — ALLER bz. u. Br 124 G5 Ae e 
Schmuz so vollkommen gereinigt werden, Die Savon de Riz verdient wegen ihrer Ludwig Johann Meyer. Lambert 8 Salon Spiritus foto ohne Faz 19 4 195 Rt. b 

dass selbst die zartesten Farben nicht dabei zweckmässigen Zusammensetzung, ihrer mil.— Komp 0 700 mi | p. Dez. 193 u 19% a 194 Rt. bz. u. Gd., 19, 

leiden, vielmehr in Frische und Schönheit den, ergebenden und erfrischenden Wir- mprimirte Roſenpommade. Mittwoch den 5. Dezember Br. Ja 195 At vz. u. Gd. 


1 ; : ’ 185 Ausgezeichnet für den Haarwuchs und zur | di C Br., 1. De Jan. 195 0 19% a 195 Kt. bz, u. 
wie neu wieder hervortreten. Preis pro Stück kung auf die Haut als eine wahre Schön- a und Sa m ver 49 5 
2a Ser, in Packeten zu 4 Stück 8 Sgr., heitnseife allgemein anerkannt zu wer- Verihönerung des Haares, in Blecdoien 8.8 1 4 II t. 6. Di r J de 15 111 — 


flef f 5 in- 5 Sgr., zu haben. bei Ouv. Oberon. 1. Finale der Hugenotten. - 
empfiehlt den und empfiehlt sich namentlich für Kin Lndwig Johann Meyer. |Poiyourri aus Martha, Sinfonie triomphale — 11 — * u 203, Br., p. Mai- Jun 


Ludwig Johann Meyer. der und Ki 15 . von Uarich Mr 

... Lentnerische Lud ig Johaiin Meye , „Praktiſches Naſirpulpver. Anfang 7 uhr, Entree 5 Sgr. Drei Bil⸗ „ Weizenmehl 0. 343 9b 0. u. 1.540 54 Ri. 
f ni wi ohann Meyer. ie vorzügl S Selbft de, u Roggenmehl 0. 35 a 4, 0 u. 1. 

Hühneraugen- Pilästerchen | e N al e 30 ar ad or ber Ba zu an. ee 0 6. 3% 


l l e n b NN Rauchen iſt nicht geſtattet. 
empfiehlt 3 Stück & 5 Ser, im Dutzende Kummerfeld sche Seife, wig Johunn Meyer. —.— Demente um ui Lan, Selin ee e e 


sammt Anweisung à 20 Sgr. N | a Stück 5 8 Dr. Bor ’ BR ck. | 
ei bag . . . ehardt's Kräuterſeife und das Wetter kalt geworden und droht der Fro 
Laedtbig Johann: Mengen. Enthält die nämlichen en Bestevd Dr. n de eee Kaufmännische en Vereinigung die a ＋ 3 7 . 
f apa eizen loko p. A — 10 „ Dis, er 
nung von Flecken aus allen Stoffen, à Stück Waschwasser und hat sich gegen Finnen, |jft wieder frisch Mind 11 j zu a 8 785 15985 epd gelber p. e 79 At. 

© 8 


2½ Sgr., empfieblt N Somme i 5 E 48 d. 76 Rt. Br. 
1. Meyer. |vietch währt; empicht | tt: For. Meer. | @egifit-deriammung vom d Derbe, 1860, (Brinjapst Di bg, Be u. 
77 Noc 11 N N BR, ärpf, de 71 Roggen loko p. 77pfd. 45, 46 1. 
Versifberungs- Tinclur. |  Zudie. Jon. Meyer. |Polit- und Schärfepulver, jprus. 9%. , as 40 dot dl m Ablt, o 
Billiges Mittel, um metallene Gegenstände, | Mu i I Varaba a in Dosen à 5 Sgr. 7 erg 77 Frühjahr 47, 463, 47 Rt. bz. u. Br., p. Mai« 
als: Knöpfe, Sporen, Epaulettou, Schärpen, Unauslöschliche Zeichentinte Nur eine Prise davon aut Streichrie- * 5 Unlei m — Juni 474,4 Rt 15 u. Br. 
Portepöes, ünansehnlieh gewordenes Silber- zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baumwolleſ men verrieben, giebt diesem die Eigenschaft, Neueſte 300 Preußſſche abe 2 1164 — Gerſte, vorpomm. loko p. 70pfd. 39 Rt. bz. 
geräthe und silberplattirte Sachen dauerhaft fete. mittelst gewöhnlichem Gänsekiel und allen schneidenden Instrumenten, insbeson- Preuß. 33% Prämien⸗Anl. Ut. SEN Hafer ohne Handel. 


pfd. gelber p. 


zu versilbern und wie neu herzustellen, em- ohne besondere Vorbereitung der Stoffe, em- dere Rasirmessern, eine unübertreffliche feine Da e Pfandbriefe 4 IE — 4 Rüböl loko 115 Rt. Br., p. Dez. 11 Rt. 
pfehle ich in Flacons & 10 Sgr. 6 pfiehlt in Fl 3 7½ Sgr. 5 RL Schärfe zu ertheilen. Zu haben bei ie ! 91 N 9 7 dbz., p. April-Mal 125, In Rt. bz. 
Ludw., Joh. Meyer. | „Jaudw. Joh. Meyer. | Hüdw. Joh. Meyer. Sale 31 % Dandbriefe 2 1 0 ge 5 3195 1 2% 
Abs der Bierbrauerei des Herrn Lemmer verkaufe ich von heute ab 26 Fl. Bayriſch Bier für 1 Thlr., Da H 5 ; ge 2 Früh 20% 98. Gd., p. Mai- Juni 201 Ri. — 
einzeln a 1¼ Sgr. Der Engr 18: Ver! uf pro % Ya, Yy, Ya Tonne wird bei mir wie in der Brauerei Be Rentenbriefe 29158 934 T ju. Gd. (Oſtſ. Zig.) 
bewirkt. Ferner empfehle ich Dop 7 e n Jrätzerbier, wovon ich beſtändig bedeutende Quan⸗ 4% Stadt- Oplig. I. Em. — 90 — Breslau, 3. Dez. Welter: Seit geſtern 
titäten auf Lager habe, und von mir zu denſelben Preiſen wie aus Grätz zu beziehen iſt. a 2 seen EN ie ae e Broft, früh, 60. 138 
20 0 @ustav_Haenisch, Watt 4. Sa e Srätt. — — S e e Bun. 
Woher Hopfenpreiſe halber verkaufen Unter» P 77 ’ Nie Oberſchl. Eifend. St. Aktien Lit, K. — — — oggen, 60— 64 Sgr. 
H zeichnete bon 4. d. M. ab die Tonne, circa Böhmiſche Wallnüſſe „ Prioritäts-Oblig. Lit.E. — — — | Gerſte, gelbe 4855 Sgr., feine weiße 58—62 
120 Quart, Bayeriſches Bier mit 9 Thlr. offerirt, jedoch nur in Quantitäten nicht unter 1 Zentner, Polniſche Banknoten e Ee TOP. 
10 A en e En: > . Brodnitz, kl. Gerberſtr. 10. Ausländiſche a Ba mr 7 8 * — r. 
oſen, den 1. Dezember 1860. iſchbutter in 7 und /, Pf. iſt ſedenn Name, eee Roggen zu fteigenden Preiſen gehandelt,, Erbsen, 65—70—73 Sgr. 
Hugger. | enftas ſeſch 10 haben 10 1 it on Familien : Nachrichten. ſchließt ruhiger; ein e Kündigungs-] Oelſaaten. Winterraps 93 — 95 — 97 Sgr., 
ug Jean Lambert... M. Gräetser, {8 ehelf Verſpätet. ſchein A 445 verkauft; pr. Dez. 444 bz. Jan. Sommerrübſen 68—72— 80 Sgr. 
D e ꝙꝶ„ẽè nennen hie 9 hin Verbundene empfehlen fich: 45 bz., Jan.⸗Febr. Beh bz. Fabjahr Rother Kleeſamen, 12— 13 —14f Rt., feiner 
8 Hopfen. cen rette ent r, ane e ge lone 50% a 16, Ri. Lonsfeiner 16 Ni, weißer ord. 1815 
Mit neuem und älterem Hopfen, ſehr kräftiger 1861 ab zu vermſethen. äber beim fen, den ene 8c ouski. piritus etwas feſter, mit Faß pr. Dez. Rt. mittler 16—18 Rt. feiner 19—20 Nr., 
Qualität, zu ſehr ſoliden Preiſen empfiehlt dich Wagenfubeifanten Mann, gr. Gerberſtr. 18. rer ** — — 195 bz. Jau. 193 Gd., K Br. Jan. ⸗Fehr“ hochſeiner 21224 Rt. 
angelegentlichſt die Hopfenhandlung von 1 (leganf möbl. Zimmer mit od. ohne Neben. zum etige Jamiſien⸗ Nachrichten. März 195 Gd., F Br., April-Dai 204 Gd., Thymothe 10—11 Rt. 
J. Rosenberg 10 Grätz. I babinet it ſof om % vermiethäh St. Adal⸗ Verlobungen. Lewin: Frl. Cl. Wolff mit J Br. Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
% n 3 } dem Poſtſekret. Reichard; Schweidnitz: Frl. E. Tralles) 208 Rt. Gd. 
Ausverkauf ners Franke mit dem Buchhändler Kuh. Thermometer und Barometerftand, | An der Börſe. Roggen, p. Dez. u. Dez. 
5 7 5 ers 1A 5 Verbindungen. Breslau: Frl. L. v. Sy- ſo wie Windrichtung zu Poſen Jan. 50—50—50 78 an. - Febr. 50 504 
von Cigarretten und Tabaten zu Ein 0 28 dow mit dem Rittmeiſter Graf v. Wengersky; vom 26. Nov, bis 2. Oe 1860. 500 f April⸗Mai 503 bz. 
kaufspreiſen. Ein Paar rechtliche Handlungskommis Tepl rl, M. Galliſt mit dem Buchhändler „ Tr üböl loko, p. Dez. u. Dez.⸗Jan. 113 Br., 


Ohio Nr. 1, pro Pfund 12 Sgr. 
Wagitaff & . 16 z 


mit ate niſſen finden recht ſchoͤne und 
t f 
E. Morgenstern, R - 


and (Barometer Wind. 1 Br., April⸗ 
En a Spiritus loko 205 1 . Dez. u. Dez.⸗Jan. 
2 


’ Wilhelmsplatz 4. Felsmann in Breslau, Schmiede- Peſchel in Pleß, Paſtor Hoffmann in Münſter⸗ 26. Nov. |+ 2,00 b . Me 
3 — —e— 0 ‚ ı 26. 5 „00 ＋½. 2,527 Z. 7,5 L. W. 201 bz., Jan.⸗Febr. „Febr. März 20% 
Dee Konditorei von Aidapecki, rüde Nr. 50. berg. Eine Tochter dem Lieutenant Dittrich in 27. 4 0,001 + 2,6027» 6,8 W. Gb., April⸗Mai 21 Br. (Br. Hdlobl.) 

Breslauerſtraße 35, empfiehlt ſich!! Earn u Neiſſe, Kaufmann Menke in Liegnitz, Oberförſter 28. + 24. 2,5027 3 SW. — 
einem hieſigen und auswärtigen Publi⸗ Fir bedentende Gefchäftshänfer in und Goedde in 2 Baumei 8 Sd ler l b 57% 7 38. © 25 Woubericht. 
kum zur Annahme von Beſtellungen aller re e eee. a r Ae, en Brese| 1. Bez. — 3,00 — 1,0028 - 1.0 NO. zur ca. 4000 . Tu worst Woche wurden 
Arten von Torten, haupfſächlich der[Komptoir, Lager und Verkauf geſucht %%% 2. | 8,001 — 4,0088 » 1,8. NO. Fabrikanten verkauft. Die Preife an 


x 11 5 5 Winkler in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. dorf, Hrn. Dr. Preuß in Großbräſa, Prof. r ñ3ẽ6k Ä 0 ; 

jetzt fo beliebt gewordenen Viktoria⸗ BE AR u Haaſe in Breslau Waſſerſtand d Wasch und Rea zu fein. — Wollen non guter 
RER = f 0 . er Warthe: 

Torte, ferner aller Sorten täglich friſch (Fig nuch ge ding ee dent dich Todesfalle. Mittemutebeſtzer Neipfer|Pajen am 1 —5 Vorn. ar db F 


„ ; ; Neujahr gewünſcht. Nähere Auskunft giebt : werden wir darin keinen Ueberfluß haben. 
gebackener Kuchen, ausgezeichneten ruſſi⸗ gefälfigft die ppedt ni 99 5 7 ſt gieht Funſow ia Dane Frau Hauptmann Bore 85 Gerberwollen, jetzige Waare, = . Mitte 
ſchen Karavanenthee, und zu jeder Ein Knabe im Alter von 14— 17 Jah⸗ Vernay in Danzig, Frau Hauptmann 3. D. der 50r Thaler um; alte lange Waare iſt wenig 


Tageszeit einen feinen u. wohlſchmek⸗ ren, mit guten S fniffen, 8 e Rn v. Hammerſtein Produkten⸗ Börſe. am Platze und wird hoch gehalten. 


kenden Kaffee, Bouillon, Paſte⸗ RR i0 | mm Berlin, 3. Dez. Wind: Oſt. Barome- . Wien, 30. Nov. (Geſchäftsber.) In türki- 
ten de. e Beftellungen bite ich ge nu alt. chin einteten in die IT Fee SON R mE meesän) denen Aa 5e . Wis Pee an unt. öl ersehen Heben die 
ze L 1 er — e — — —-— ———ę—- nn — u nn (4 U 
— Vacant 35. Moritz Eichborn . Co. Stadttheater. ange Toto 10.0 80 . nach Qual. - Ei be au Slamentiner Wel wird mit 
Fe r e e ere — —— nn Dienſtag den 4. Dez. zum Viertenmale: Or- Roggen loko 50a 50 Rt. bz. p. Dez. 492 2 Fl. beſſer bezahlt. 
om 1. Dezember 15 wird die Butter 1 Thaler Belohnung. pheus in der Hölle. Burleoke komiſche Oper a 50} a 50 Rt. bz. u. Gd., 50k Br., p. Dez. Capſtadt, 20. Okt. Die bei Abgang der 
A la browo das Pfund a Auf dem ik von der . nach in 4 Akten von ftenbach; die ſämmtlichen De. Jan. 494 4 503 4 50 Rt. bz. u. we 50 f Br., letzten Poſt gehegte Hoffnung auf eine Beſſeru 
N bei ade Walke don- 18004 FB er pa lederne Wagenſchürze ver |forationen und Koſtüme Ind neu, p. Jan.“ Febr. 50.0 5050 505 Rt. ba. u. G., des Geichäfts hat ſich nicht verwirklicht; ſtarke 


u 
Dem Wiederbringer Waſſer⸗ ber: ühj 494 a 493 Rt. i ü 

Ernte empfiehlt in guter Qualität ſtraße Nr. 17 obige Belohnung. f Fm Hlfte din e Am anten b. 5 4 f Nen b. Nat Sen 7 5 B. app Gabe fahr 5 Spelle 

f A n Gel Ei ‚ft Yen 1 iD ein goldenes Gliederarmband Orpheus in der Hölle. Große Gerſte 40 4 47 Rt. luſt aufkommen. Nur Wolle ift hoher und ge- 

en e ln 1 bi N 71 1 verloren gegangen. Der rechtliche Finder Die großen ſceniſchen Einrichtungen, welche Hafer loko 25 a 29 Qt,, B; Dez. 26 a 27 ſucht und hat man für gewaſchene bis 19 und 20 

A 20 ernslein, wird erſucht, daſſelbe Sandſtraße Nr. 2 gegen zu „Orpheus“ getroffen wurden, machen eh 9 p. Dez.⸗Jan. 267 Rt. bz., p. Früh. Pence und für Schweißwolle bis 11 und 13 

Schloßſtraßen- und Marktecke Nr. 5. eine angemeſſene Belohnung abzugeben. notzwendig, daß die Vorſtellungen Hintereinan- 27 a 271 Rt, bz. Pence pro Pfund bezahlt. 


— — mn — — — * 2 3 2 — 
N Wh 1 Rheiniſche 4 | S5}-4 bz Waaren⸗Kred. Anth.5 — — Cöln-Minden 4 b Staats. Schuldſch. 360 86% b Deſtr. proz. Looſe 5 613-61 bz 
Fonds- U. Aklienbörſe. 12 Kater 91 6 8 Weimar. Bast A. 744 G | = III. Em. 4 991 8 ae e ai 0 ER gamb dr. 15084 864 8 2 
© na u ee . erl. Stadt⸗ urh. lr. Looſe — 46 b. 
Berlin. 3 Dezbr. 1860. Ruhrort⸗Crefeld 3 76 8 Junduſtrie⸗ Aktien. 2. IV. u 824 G do. do. 8 3 re — 
Jerlin, 8. Stargard-Pofen 8 040 bz Deſſau. Non. Gas- Ab | fig Cos. Oderb. Kan — Berl. Börſenh. Obl. 5 183 3 Deſſau. Präm. Anl. 33 98 G 
I  Gifensapn- Aktien, ar ——.— Le Der 89 abr A | 64 0 Magde, a 0 Ai 99 8 i 1 95 3 Gold, Silber und 
, 17 8, ode Mita | 03} © fp t 5e |äridriciiir N 
Aachen-Maſtricht 4 112 by e euſtädt, Hütfenv. A5 2 b. Sr 55, cn A 4 34 884.3 b old. Ar 2 
After Motterd. 4 | 79° by u erf. Raflennerein 4 116 © Concordia a gde gen a Sea Ba TE ne 0 J 
28 2 85 bz Se Se 97 7 Magdeb. Feuerverſ. A4 375 B Nordb. Fried Wilh 4500 f G Poſenſche 4 101 G Sovereigns —| 6. 19 8 
. B. 2. raunſchw. Bk. A. e 0 7 1 5. 
Berlin-Anhalt 4 u bz Bremer do. 4 | 97 G Prloritäts- Obligationen. cet — An 801 U;. 0 — = neue 1 914 15 — — 3.00 st 
Bal Bd m —5 — 8 Be Sr mr h 81 5 do. Lit. D. Pi er 3 Schleſiſche 34 881 15 Dollars — 1. 1 
i ai 3 anzig. Priv. Bk. 0 Em. do. Litt. E. V. Staat gar. B. 30 — Silb. pr. Z. Pfd. f.— 29. 21 B 
Berlin- Stettin 4 104 bz urn tädter abgſt. 4 75.751 bz III. Em. 4 85 6 dat al 3 W iche R Sach. K 
Brest, Schw. Freib. 4 84 da de. Ben. Scheine! . — Aachen-Maſteſcht 4 574 8 treich att. F. al 98 6 Wepreußſſche 185) 834-8 59 22 
88 r 50 B — de Sy M Be. ul 12 9 elne Wige. 1 — 1 II. — gd ee 95 3 be Saur deep 9 
«Sri ee auer Kredit- do. erg rliſche ? ie, Hi. Sens 2 omm 4 95 Fremde kleine — 997 G 
Coͤln Minden 33.133.325 bz auer Landesbl. 4 14 do. II. Ser. 5 102 B IV.99 1 Blorpeinäfche Pr Sti. ® Pommerſche Oeſtr. Banknot TOR-% b 
Gel. Oderb (Wilh) 4, 87 85 dak Comm. Auth. 4 88-1, do. III. 8. 35 (R. S3 75 6 Se Dbhik| 86 RT ra "Bautidet — 88 by > 
do. Stamm- Pr. 44 —.— Genfer Kred. Bk. A. 4 zu & do. Duff Eee 4 84 9 Gre Bar 44 in ae Wen 95 3 cen n 
al LET SE Gothen Pr. da. 4 99 8 bo. He See 891 8 3 1800 1 Säcke ddt 3 
Man Berb. 4 11324 B dulce do. 4 91 etw bz 1 II. Ser. 4 914 B ke nr. 1 22 Schleſiſche 4195 bz Amſterd. 250fl. Turd g 11 Te Tor 
Masdeh. Mitten. 4 2 5 „ ebe 85 8 W 100 b. do TIL Ser 4 — Anneke Sende; Hamb N EL 6 
7 p „do. — 28! b. t. 0 a N e ec > amd, | 
Ballen. dat © Lufem burger do. 4 79 a bz u. G Berlin- Hamburg 4 —— a 2. 1 Def, wine 846 ci sp , end de 3 N. 2 (494 e 
ecklenburger 46 G Magdeb. Priv. do. 4 79 B II. Em. 4 — — do. III. Em. do. National⸗Anl. 5 544-534 Ed bz e PRa 6. 173 bs 
a Banane 41 92 B Neal d +4 75 467 edv bi Berl. Pois. Mg. A. 4 8 bz Thüringer . ne 9 0 i N W. 125 # 550 
dt 44 — — ni, — Hun u oſe — 50- Wien 5 8 T. — 
Niederſchleſ. Mark. 4 | 93 8 orddeutſche do. 4 79 G 9.1 1 4499, b ni Be e. Sten rde 92 9 2 1 o. 2 M. 6 7 = 
Niederſchl. Zweigb. 4 28 Oeſtr. Kredit. do. 9 59-58 bz Berlin⸗Steltin. 1481018 . 7 do. 5 (01 8 Augsb. 100 fl. 2 0% 56. 20 G 
do. Stamm. Pr. 4 — — omm. Ritt. do. 4 595 8 do. II. Em. 4 ce bz | sreufjifhe Fond. Nala Anl. 5 103 G 47% 90 J Franf 231. W. 56. 22 G 
Ren, Fr. Wilh. 5 45 bz oſener Prop. Bauk 4 | 79 8 . de. III. Em. 4 | 865 8 lie Anleihe N mg l. Anl. | 61463 Bſdeipzig 100 Sie 88. 4 99 B 
e ee e e , e eee 
N B. ! an eg⸗Neißer ER . | e x A 15 8 b 
Deft. Franz. Staat. 5 1311-31 bz u B Schleſ. Bank Vereina 79 G Sin-Grefeld Ak m er do 4850 440 55 do. B. 200 Fl. — 28 © temen 100 Xlr. ST. 35 108 65 
Oppeln- Tarnowig 4 27 B iering, en is Cöln⸗Minden 44 100; G do 185314 954 bz Pfdbr.u. in sR. 4 86 b Worſchau 900k gg, 1 88, bz 
Pr. Wlh. (Steel B) 51 bz ereinsbank, Hamb. 4 | 974 G do. II. Em. 5 102g bz Präm Sta 185534 117 b art. O. 500 Fl. 10 Bank. Diek. f. Wchſ. 4 


Die Börſe entwickelte ſich heute in zunehmender Flauhelt. ö Sehmwelbuig-reiburger Alten 844 Br. dito 4. Emil, —. dito Prior. Oblig. 974 Br. dito Prior ig Br 
N Beeslan, 3, Dezembet. Die heutige Börfe war ſehr flau und die n der öſtreichiſchen Papiere erhellt Er A. u. C. 127% Gd. dito Lit. B. 116} Gd. dite Prior. Obiig, 88 Br. 105 80 2 5 29 85 2 


nen ee Weg- Gar- uren 50“ 60.50 ü. Saleſicher Bankern 10 Gd Bieler: | Prior. Oilig. —, Sz, Pale Shi = de ian Fer- rt 50} Br, | 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 
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